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In zwei Tagen 197 Terrorbomber abgeschoffen
Neue groüe Lrkolge äer 6ewscIieQ I -uttab ^ ekr - Ilrnkssseiiäe ^ .uiklLrungKlLtigkeil iw Mtlelweer

Von nnservr Lvrliner Ledrlttleltunß
bs . Berlin,  6 . Juli . Aus den militärischen

Meldungen der beiden letzten Tage geht mit überzeu¬
gender Klarheit die Heftigkeit der Luftkämpfe hervor,
die gegenwärtig zwischen den Achsenmächten und
ihren Gegnern ausgetragcn werden . Der Bericht
des Oberkommandos der Wehrmacht vom Sonntag
stellte den Abschuß von 4V feindlichen Bombern fest,
die in der Hauptsache bei ihren Tcrrorangriffen aus
westdeutsche Gebiete abgeschoffen wurden , während
die Italiener den Abschuß von 82 feindlichen Ma¬
schinen zu verzeichnen hatten . Auch an« Montag
wiederum mußten die Anglo Amerikaner ihren Bom¬
benterror gegen die besetzte» Weftgebiete mit 28 Ver¬
lusten und im Mittelmcergebiet mit 56 abgeschosse¬
nen Flugzeugen bezahlen , während 20 weitere feind¬
liche Maschinen in den Gewässern des hohen Nor¬
dens abgeschoffen wurde ». Somit haben die Eng¬
länder und Amerikaner allein am Sonntag und
Montag — also ä» zwei Tagen — insgesamt 197
meist schwere viermotorige Flugzeuge eingebüßt und
damit gleichzeitig etwa 1300 Mann langjährig aus-
gebildetes fliegendes Personal verloren.

In Wirklichkeit sind die Verluste der Gegner
jedoch erfahrungsgemäß erheblich höher,  da
viele angeschossene Maschinen noch auf dem Heim¬
flug unbeobachtet ihr Ende in den Fluten des Mee¬
res finden Die ständige Steigerung der Abschuß-
zahlen bei minimalen eigenen Verlusten ist ein über¬
zeugender Beweis für die erhebliche Steige¬
rung der deutschen Luftabwehr  nicht
nur im Westen, sondern auch weit oben im Norden
unseres Kontinents sowie im Mittelmeerraum.

Gerade der Mittelmeerkricg  zeigt auf bei¬
den Seiten erhebliche Kraftanstrengungen , vor allem
aber auf deutscher und italienischer Seite in der zu¬
nehmenden Abwehr . Die Luftkämpfe trugen sich im
Mittelmeerraum hauptsächlich über Sizilien  zu,
und zwar an einer Stelle der Insel , die strate¬
gisch von besonderer Bedeutung ist. Die Insel Sizi¬
lien weist bekanntlich eine Dreieckgestalt auf . Neben
den drei Seiten sind die Ecken oder Spitzen der In¬
sel von besonderer Wichtigkeit , vor allem die dem
Festland zugewandte Spitze . An der Enge von
Messina im Norden und auch an der Westspitze, die
sich stark zerklüftet in die ägadischen Inseln auflöst,
liegen Häfen,  die schon im Altertum eine große
Bedeutung besaßen . Die Bedeutung der Nordspitze
Siziliens wird durch die Tatsache noch besonders
unterstrichen , daß die gesamte, Afrika zugewandte
Südküste an Häsen ganz arm und vor allem den
Südweststürmen ausgesetzt ist, so daß sie oft der
Schauplatz furchtbarer Seekatastrophen wurde . Die
mehrfachen Luftniederlagcn , die die Engländer und
Nordamerikaner jetzt über Sizilien erlitten , trugen
sich im wesentlichen an jener Westspitze der Insel
zu, die neben der Rordspitze (Enge von Messina)

ihr bevorzugtes Angrisfsziel ist. Wie der italienische
Webrmachtbcricht vom Sonntag meldete , wurden die
feindlichen Lustverbände, -noch ehe sie ihre Angriffs¬
ziele erreichten , zersprengt  und gezwungen,
ihre Bomben vorzeitig abzuwcrfen.

Die Tätigkeit der Achsenmächte im Mittelmeer be-
Mnkt sich jedoch nicht nur auf die Abwehr . Eine

er wichtigsten Aufgaben , deren Bedeutung und
Schwierigkeit nicht zu unterschätzen ist, bildet die
Aufklärung.  Sie wird in der Hauptsache von
Flugzeugen ausgeführt , die den gesamten Raum
von den Säulen des Herkules bis an die syrischen
Grenzen des Sandschak ständig erkunden . Die
Achsenmächte führen , da sie die Ziele des Gegners
genau kennen, diesen Vorfeldkampf mit voller Ent¬
schlossenheit und Siegeszuversicht.

Allein 20 Abschüffe bei Kirkenes
Berlin , 5. Juli . Gegen 22 Uhr wurde gestern

in den Gewässern des Hohen Nordens , nördlich
von Kirkenes , ein deutsches Geleit  von 30 bis
35 feindlichen Flugzeugen im Tiesslug mit Luft¬
torpedos angegriffen . Zur Abwehr gestartete deutsche
Jagdflieger schlugen den Angriff so vollständig ab,
daß keinerlei Schaden angerichtct wurde . Mit 20
feindlichen Flugzeugen wurde mehr als die Hälfte
der Angreifer abgeschossen,  ohne daß ein
einziger eigener Verlust entstand . Ritterkreuzträger
Leutnant Weißenberger  vernichtete in diesen
Luftkämpfen .alleiti sieben Gegner  und errang

ab-
damit seinen 104. Luftsieg . Ein
webel  konnte ebenfalls vier der Angreifer
schießen.

Zwei neue Eichenlaublräger
cknd. Aus dem Führer -Hauptquartier , 8. Juli

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Kapitänleutnant Carl
Emmermann,  Kommandant eines Untersee¬
bootes , als 256 . Soldaten und an Kapitänleutnant
Werner Henke,  Kommandant eines Untersee¬
bootes , als 257 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Ferner verlieh der Führer das Ritterkreuz
des Eisernen Ltteuzes an Hauptmann Wilhelm
H erg et , Gruppenkommandeur in einem Nacht¬
jagdgeschwader (geboren am 30. Juni 1910 in
Stuttgart ).

Höchstausstoß an Lokomotiven
Berlin , 5. Juli . Im Juni wurde erstmalig inner¬

halb des Lokomotiv -Programms der vom Führer
geforderte Höchstausstoß  erreicht . Dabei gelang
cs , die schon bisher enorm gesteigerte Produktion

- , , , an Lokomotiven im Juni gegenüber dem Mai aber - '
§ .. . malS  um 25 v. H . zu übertrefsen.  Anläßlich!

der nunmehr erreichten vollen Erfüllung des der
Rüstungswirtschast aufgetragcncn Lokomotiu - Bau¬
programms fand in Anwesenheit der Rcichsminister,
Speer und Dr . Dorpmüller in einem Lokomoliv-
werk ein Betricbsappell statt , auf dem Reichsmini¬
ster Speer  besonders verdienten Männern der
Lokomotivfcrtiguüg das KricgSverdienstkrcuz Erster
Klaffe überreichte . Dabei würdigte er vor allem den
restlosen persönlichen Einsatz seines Beauftragten
für die Lokomotivproduktion , Degenkolb,  und
dankte für die Mitarbeit aller Teile der Industrie.
Der Führer und der Reichsmarschall haben zur
Erreichung dieses Zieles Rcichsminister Speer und
seinem Mitarbeiter Dcgcnkolb ihren Dank aus¬
gesprochen.

Eaglanü und öer Kontinent / Von Helmut Künciermann

ES wird einer späteren Geschichtsschreibung über¬
lassen bleiben , den aktuellen Gründen und den be¬
sonderen Einflüssen nachzuforschen, die die bri¬
tische Politik im Jahre 1939  veranlaßt
haben , den neuen großen Weltkrieg zum Ausbruch
zu bringen . Daß nicht die Erhaltung der Versailler
Grenzen Polens der Grund war , um dessentwillen
England damals seine Kriegserklärung nach Berlin
sandte — das stand damals schon unbestreitbar fest,

Sikorskt — das letzte Opfer von Katyn
Oer kür ^kvslesu unbequeme koleaxeneral mit en^iiscbem Lomber „abxestürrt"

Stockholm , 6. Juli . Reuter bringt die lakonische
Mitteilung , daß Sikorski getötet  worden sei.
Sikorski fand den Tod an Bord eines britischen
Bombers , mit dem er kurz zuvor Gibraltar verlassen
hatte . Das Flugzeug stürzte ab und zerschellte am
Boden . Bei dem Unglück fand auch Sikorskis Toch¬
ter den Tod.

Unmittelbar nach dem Absturz des Flugzeuges,
in dem sich Sikorski und seine Begleitung befanden,
wurden in La Linea die merkwürdigen Um¬
stände  bekannt , die deutlich beweisen , daß es sich
um einen absichtlich herbeigeführten Absturz der
Maschine gehandelt hat . Insbesondere wird darauf
hingewiesen , daß die polnischen Insassen aus¬
nahmslos zu Tode  kamen , während sich der
offensichtlich im Aufträge des englischen Geheim¬
dienstes handelnde Pilot mit den weiteren Mitglie¬
dern der Besatzung durch Fallschirmabsprung ge¬
rettet hat.

Für die Welt , die die Methoden des britischen
Secret Service in zahllosen Fällen kcnnengclernt

Durchlaufende Stützpunktltnie Kurka -Asowsches Meer
Vorbilälicke I-ei^ unxen unserer 8oläaten im OscbunAelxebiet 6er Immunen äes Xuksn

Berlin , 6. Juli . Mit dem erfolgreichen Abschluß
der fast zehnwöchigen zähen Kämpfe im Lagu-
nrngebiet des Kuban,  bei denen es sich
ausschließlich um verbissene örtliche Gefechte zwi¬
schen den zahlreichen Stützpunktbesatzungen handelte,
und oie als besondere, vorbildliche Leistungen der
deutschen Einzelkämpfer nicht hoch genug bewertet
werden können , ist eine durchlaufende und geschlos¬
sene Stützpunktlinir  von der Kurka -Stellung
an der. Nordfront des Kuban -BrückenkopfeS bis zum
Asowschen Meer geschaffen worden . Nach der Zer¬
schlagung mehrerer feindlicher Kräftegruppen schlos¬
sen die aus verschiedenen Richtungen vorstoßenden
deutschen Grenadiere die in der großen Front¬
linie "noch vorhandene Lücke. Damit ist die Möglich¬
keit eines Durchsickerns bolschewistischer Truppen
in die linke Flanke des Kuban -Brückenkopses ge¬bannt.

Trotz der Schwierigkeiten , die das mit dichtem
Schilf bewachsene, fast dschungelartige Sumpf-
gelände mit sich brachte , blieb der Kampswille unse¬
rer Grenadiere ungebrochen . Sie fühlten sich dem
zäh und hinterhältig kämpfenden Feind gegenüber,
oer immer wieder in das Hintergelände durchzn-
stoßen versuchte, kämpferisch und moralisch über¬
legen . Bei der Abwehr der Störangriffe ebenso
wie bei der Durchführung eigener Angriffsunteriieh-

mungen fügten sie dem Feind sehr empfindliche
Verluste  zu . Die deutsche Luftwaffe hat an
den Erfolgen im Lagunengebiet großen Anteil . Sie
unterstützte die Grenadiere durch Angriffe gegen die
versteckt liegenden feindlichen Stützpunkte , Batte¬
rien und Bereitstellungen sowie den ausgedehnten
Bootsverkehr der Sowjets in den seichten Gewäs¬
sern der Lagunen , wobei Dutzende vollbesetzter Lan¬
dungsboote versenkt wurden . Im Zusammenwirken
nstt den Erdtruppen sind rund 700 dieser
Boote erbeutet,  vernichtet oder beschädigt
worden.

Bei der Würdigung der Leistungen der deutschen
Soldaten dürfen unsere Nachschubeinheiten
nicht vergessen werden , die bet der Versorgung der
käinpfendcn Kameraden mit Waffen , Munition und
Verpflegung kaum vorstellbare Schwierigkeiten zu
überwinden hatten.

hat , kommt der Tod des Chefs der polnischen Emi¬
grantenorganisation Sikorski nicht überraschend.
Sikorski . der sich seit Katyn bei den Briten und
Sowjets immer mißliebiger gemacht hatte , ist nun,
wie vorauszusehen war , von den Englän¬
dern einfach beseitigt worden.  Die Mel¬
dung von dem angeblichen Flugzeugunglück , die die
Engländer erst einige Zeit später in die Welt setz¬
ten , ist ein typisches Vcrtuschungs Manöver,
das von keiner Seite ernst genommen werden
dürfte und höchstens an den seinerzeitigen Fall des
französischen Gouverneurs Chiappe erinnert , der
gleichfalls auf dem Wege im Flugzeug nach Syrien
„verunglückte ". Sikorski und mit ihm der sogenannte
Generalstabschef General Klimecki, der gleichzeitig
den Tod fand , sind, daran besteht kein Zweifel , auf
Wunsch des Kremljuden beseitigt worden ; sie sind
die letzten -Opfer von Katyn.

Wie unser römischer v .I.-Vertreter meldet , erinnert
das Ende Sikorskis in Rom an das unter myste¬
riösen Umständen erfolgte Ableben der Könige Fei-
sal und Ghazi sowie an den Mord an Darlan . Alles
Persönlichkeiten , die verschwanden , nachdem sie der
britischen Politik lästig geworden waren . Sehr auf¬
fallend ist, daß Reuter in einer Meldung über den
Tod Sikorskis seinen Krach mit Stalin  wie¬
der aufs Tapet bringt und in diesem Zusammen¬
hang berichtet , daß Sikorski Ende Juni in Beirut
ein Schreiben Roosevelts erhalten * habe, dessen, In¬
halt zwar geheim sei, sich aber wahrscheinlich mit
dem sowjetisch-polnischen Konflikt befaßt habe . Ohne
Zweifel hat der USA .-Präsident Sikorski darin auf-

Mefordert , sich dem Kreml zu beugen oder im Wei¬
gerungsfälle abzudanken . Postwendend nach Erhalt
dieses Briefes war . er nach Kairo geflogen, um sich
dort mit den britischen Stellen zu unterhalten . Das
Ergebnis dieser Besprechungen war offenbar so un¬
befriedigend , daß er es für ratsam hielt , nach Lon¬
don zu gehen und die ihn angehende Angele¬
genheit dort selbst zu vertreten . Wenn die Eng¬
länder jetzt versuchen, einen gewöhnlichen Flugzeug¬
unfall als Todesursache Sikorskis hinzustellen , so
handelt es sich hierbei um ein echt plutokratischeS
Täuschungsmanöver . Sikorski wurde ohne
jeden Zweifel ermordet.

„Europa ist militärisch unbesiegbar"
Lrlclärongen I-avals : „Oie ckcutsclie>Vekrinuckt lcuan nicttt xescdluxen vercken"

Der Gauleiter beim Arbeitsdienst
Stuttgart , 5. Juli . Der Rcichssrbcitsdicnst,

Arbeitsgau XXVI  Württemberg veranstaltete vom
1. bis 3. Juli aus Schloß Stocksberg im Zabecgäu
eine Führertagung . Der Arbeitsgauführer . Gcneral-
arbeitsführer Alfred Müller,  cröffncte am 1. Juli
die Tagung mit einer Ansprache , in der er der ge¬
fallenen Führer des Arbeitsgauss gedachte und die
Führer ermahnte, ' im Geiste der toten Kameraden
weitcrzuleben und durch ihren Einsatz alle die Auf¬
gaben zu lösen, vor die unser Schicksalskamps den
RcichSarbeitsdienst stellt.

Aiy Nachmittag sprach Gauleiter Reichsstatthaltcr
Wilhelm Murr  vor der versammelten Führerschaft
Er ging in seiner Rede von dem Erziehungs¬
auftrag  aus , der dem ReichsarbeitSdienst gestellt . , . . . . ^
ist, legte dar , wo die Schwerpunkte dieser Erziehung »einem Schlachtfeld und zu einem Trümmerhaufen
liegen und zeigte, wie entscheidend die politische Er - . — " >-- - -
ziehung unseres Volkes zur siegreichen Beendigung
des jetzigen Ringens beiträgt . Nach seiner Ansprache
verweilte der Gauleiter noch einige Stunden unter'
den Führern des Arbeitsgaues XXVI.

ll r a b r d e r i c v i lla s e r e , n o r r e z p o » a e ll r e o
s? . Paris , 6. Juli . Die politischen Erklärungen , die

Regierungschef Laval  in diesen Tagen vor einer
Versammlung von Zeitungsdirektoren und Schrift¬
leitern der französischen Presse abgab , werden vom
Sonderberichterstatter des „Petit Puristen " in gro¬
ßer Aufmachung wiedergegeben . „Die deutsche Ar¬
mee kann ", so erklärte Laval , „nicht geschlagen wer¬
den, und Europa wird nicht besiegt wer¬
den  durch Armeen , die von draußen kommen. Ich,
der ich im Mittelpunkt dieses Dramas lebe, kann
nur immer wieder wiederholen , Amerika , der Ver¬
bündete von England und der Gsullisten , wird
Deutschland nicht bezwingen . Europa ist auf mili¬
tärischem Gebiet unbesiegbar.

Die Deutschen sind stark  und eines ist
sicher: Sie verstehen es. Krieg zu führen . Ich bin
überzeugt , daß Deutschland sich nicht brüstet , son¬
dern arbeitet und die Schläge mit harten Ge-
gen schlügen  heimzahlen wird . Der Marschall
und ich wollen nicht , daß Frankreich von neuem zu
«einem Schlachtfeld und zu einem Trümmerhaufen
wird . Um dies zu erreichen, braucht das franzö.
fische Volk viel Intelligenz , um sich nicht einer Ta¬
ges schwerste Vorwürfe machen zu müssen, denn eine
grausame Zukunft werde eS bestrafen , wenn e» sich
einen Tag gehen ließe .'

Zur Bombardierung französischer Städte er¬
klärte er : „ Nur Narren können sich darüber freuen,
daß die anglo -amcrikanischen Bomber ihre Bomben
auf unsere Städte werfen . Die Zerstörung wird
ein immer größeres Ausmaß annehmen . Weitere
Städte werden getroffen , weitere Franzosen sterben,
und größer wird der Berg der Ruinen . Aber der
Sieg kommt nicht vom Himmel , eine Schlacht wird
picht in der Luft gewonnen . Wenn ich sagen dürfte,
welches der Schaden ist, der bei den Bombarde¬
ments dem deutschen Rüstungspotential zugcfügt
wird , so würden die Kriegshetzer in London mid
Washington Ansehen, daß er äußerst gering ist."

Neue Massengräber bei Winniza
Mehrere tausend von der GPU . ermordete Ukrainer

Rowno,  6 . Juli . Am Westausgang der Stadt
Winniza im Generalbezirk Schitomir wurden um¬
fangreich « Massengräber entdeckt. Sie sind in den
Jahren 1938 bis 1941 angelegt worden und ent¬
halten nach vorsichtigen Schätzungen mehrere tau¬
send von der GPU . ermordete Ukrainer beiderlei
Geschlechts, darunter zahlreiche Kinder . Die amt¬
lichen Ausgrabungen haben bereits begonnen und
werde« beschleuuigt durchgeführt.

und die britischen Propagandaparolen vom Herbst
1939 erscheinen heute in den Tagen der Diskussion
über den Fall Katyn nur noch als schlechter Trep¬
penwitz.

Nein — nicht um Polens ? nicht um Frankreichs,
sondern um gänz anderer Ziele willen hat England
erneut den Feverbrand in das europäische Haus ge¬
tragen . Diese Ziele sind schwer zu begreifen , wenn,
wir sie im Lichte der inzwischen cingetrctenen Ent¬
wicklung und unter Berücksichtigung des morschen
inneren Gefüges des britischen Empires beurteilen:
daß in einem Weltkrieg unserer Tage mit all seinen
militärischen , wirtschaftlichen und politisch -psycho¬
logischen Erfordernissen eine ' Machtkonzen-
tration schwer st ens gefährdet  wird,
deren Positionen über den ganzen Erdball verstreut
sind, deren Verbindungswege über die Weltmeere
sich kinziehen und deren Völkerschaften seit langem
auf Freiheit und Absonderung sinnen — dies alles
ist auch dem Durchschnittsbriten ein Begriff.

Die Einstellung der Briten als eines Jnselvolkes
gegenüber dem Kontinent , von dem sic kamen und
der nie aufgehört hat , ihnen menschliche Kraft und
geistigen Reichtum zu bieten , war seit Jahrhunder¬
ten eine ebenso merkwürdige wie feindselige . Es
waren keinesfalls allein Kämpfe uin kolonialen
Reichtum , die England in Konflikt niit den groß :»
Staaten des europäischen Kontinents brachten,
wenn auch zahlreiche wertvollste Besitzungen des bri¬
tischen Empires Beutestücke sind, die den ursprüng¬
lichen europäischen Kolonisatoren auf kriegerischem
Wege geraubt wurden , man denke an oaS einst fran¬
zösische Kanada , an den portugiesischen Besitz in In¬
dien , an das burische Südafrika . Nicht nur diese
kolonialen Kämpfe brachten England m fast pau¬
senlosen Streit mit den Mächten und Völkern Eu¬
ropas . In das Buch der europäischen Geschichte sind
mit ebensoviel blutiger Tinte die direkt gegen
Europa gerichteten machtpolitischen
Ansprüche  verzeichnet , hie eS nicht nur überall
dort zum skrupelloien Angreifer werden ließ , wo es,
etwa wie im Falle Spanien , der Niederlande oder
des Deutschlands von 1914, einen Konkurrenten im
Kampf um die Reichtümer der Erde erblickte, son¬
dern die es auch zum Stützpunktraub im Bereich
des Kontinents selbst antrieb — von den franzö¬
sischen Kanalinseln über Gibraltar nach Malta und
Zypern.

Nach all diesen geschichtlichen Vorgängen — ver¬
bunden mit den Methoden des britischen Piraten-
tumS , das den europäischen Völkern immer wieder
den freien Weg über die Meere versperrte und sich
Rechte anmaßte , die für alle ' anderen Staaten Ket¬
ten bedeuteten — hatte England Grund , Europa zu
fürchten , und diese Furcht wurde zum Leit¬
motiv seiner ganzen europäischen Po¬
litik.  In dreister Gerissenheit hat England eS
verstanden , durch zwei Jahrhunderte hindurch , wäh¬
rend denen eS für Europa manche geschichtliche
Chance zur Einigung gegeben hätte , die Völker die¬
ses Kontinents mit den unterschiedlichsten Parolen,
aber mit stets der gleichen Absicht in immer neue
wechselvollc Kämpfe zu verwickeln und dadurch zu
verhindern , daß cs selbst — der Raubstaat England
— von der Gesamtfamilie der europäischen Völker
zur Rede gestellt und eine Neueinteilung der Güter
der Erde in die Wege geleitet wurde.

Zu dieser historischen Angst der Briten vor den
Betrogenen und Bestohlenen , die wie ein roter Fa¬
den die britische Politik vom 18. Jahrhundert bis
heute durchzieht , trat in unserer Zeit nun noch die
Furcht der jüdisch-plutokratischen Schicht vor
dem ansteckenden Beispiel der faschi¬
stischen und nationalsozialistischen

.Revolutionen;  die beide ihren Völkern wah¬
ren und unmittelbaren Anteil am nationalen Schick¬
sal gegeben haben und deren Ideen so ganz und
gar nicht zu den ererbten und oft erprobten Metho - '
den demokratischer Phraseologie und der anonymen
Ausbeutung der breiten Volksschichten passen, auf
der das ganze britische Machtsystein aufgebaut ist.

Der gegenwärtige Krieg , der das stolze Britan¬
nien in die willenlose Abhängigkeit von Washington
und Moskau geführt hat , ist nun der dramatische
Höhepunkt des Kampfes Englands gegen den euro¬
päischen Kontinent . Doch es kommt der Tag , an dem
die Briten — diesmal selbst ausgeplündert von
denen , deren sie sich bedienen wollten , um un » zu
vernichten — vor der Türe Europas stehen und u«
Einlaß bitten werden . Es ist ein« große und bitter«
Rechnung , die dann auszugleichen sein wird.



«US dem Fübrrr -Hauptquartier, 5. Juli . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In einigen Abschnitten der Ostfront  war
gestern die Kampftätigkeit etwas lebhafter als an
orn Vortagen . Mit oem am 4. Juli gemeldeten
Angriffs erwlg im Lagunen -Gebiet des Kuban-
BrückenkopseS kamen mehrwöchige Kämpfe in be-
«mderS schwierigem Gelände zum vorläufigen Ab-
Al >ch. Der Feind verlor insgesamt zweitausend
Lote und Gefangene sowie zahlreiche leichte und
Schwere Infanteriewaffen . Im Zusammenwirken mit
her Luftwaffe wurden fast siebenhundert feindliche
Boote erbeutet , vernichtet oder beschädigt.

Deutsche Jäger schlugen in der vergangenen
Nacht den Angriffsversuch eines Verbandes feind¬
licher Torpedoflugzeuge auf ein Geleit in den Ge¬
wässern des hohen Nordens  ab und vernich¬
teten ohne eigene Verluste 20 feindliche Flugzeuge.
Hierbei erzielte Leutnant Weißenberger sieben

.Luftsiege.
Im Mittelmeerraum  und über den be¬

setzten We st gebieten  erlitt die britische und
»ordamerikanische Luftwaffe , die vergeblich Flug¬
stützpunkte, Verkehrsoerbindungen und Industrie¬
anlagen anzugreifen versuchten , im Verlauf heftiger
Luftkämpfe erneut schwere Verluste . Ueber italie¬
nischem Gebiet  wurden 56 Flugzeuge , davon
W durch die deutsche Luftwaffe , über den besetzten
Westgebieten 29 weitere Flugzeuge , insgesamt 85
meist schwere viermotorige Bomber abgeschossen.
Neun deutsche Jagdflugzeuge kehrten vom Einsatz
nicht zurück. Fünf einzeln fliegende feindliche Bom¬
ber warfen in der Nacht zum 5. Juli einige Bom¬
ben auf westdeutsches Gebiet.  Die Schäden
sind unerheblich.

Deutsche Unterseeboote versenkten im Mittel¬
meer  in scharfen Kämpfen aus stark gesicherten
Geleitzügen vier Schiffe mit 21 000 BRT.

Ueber Italien 56 Flugzeuge vernichtet
Rom , 5. Juli . Das Hauptquartier der italie¬

nischen Wehrmacht gibt bekannt : „Feindliche Ver¬
bände warfen Bomben auf Catania , Sciacca , klei¬
nere Ortschaften Siziliens  und auf die Gegend
von Cagliari , die geringe Schäden und wenige
Opfer zur Folge hatten .' Die Luftwaffe der Achse
bekämpfte auch gestern wirksam die angreifeuden
Flugzeuge , die in harte Kämpfe verwickelt wurden.
Unsere Jagdverbände schoflen 25 Flugzeuge ab.
Weitere 21 Flugzeuge wurden von den deutschen
Jägern abgeschossen. Die italienische und deutsche
Bodenabwehr brachte durch ihr wohlgezicltes Feuer
zehn Flugzeuge zum Absturz.

Schwedens Politik unverändert
Stockholm , 5. Juli . Der schwedische Außenmini¬

ster Günther  sprach vor der Heiinatvereinigung
der schwedischen Provinzstadt Gränna . Er erklärte
zur augenblicklichen politischen Lage Schwedens und
des Nordens , daß die schwedische Politik sich prin¬
zipiell überhaupt nicht geändert  habe . Diese
Politik habe nach wie vor zum ZiA die volle
Neutralität  Schwedens im augenblicklichen
Weltkrieg aufrecht zu erhalten und Widerstand zu
leisten , wenn nötig bewaffnet,  gegen jeden
Angriff auf die äußere oder innere Freiheit Schwe¬
dens und gegen jeden Versuch , Schweden in den
Krieg hineinzuziehen . Wenn auch von ausländischer
Seite kein Versuch festzustellen' sei, Schweden von
dieser Politik abzubringen , so bedeute das doch
nicht , daß die Gefahr vorüber sei. Schweden liege
rein geographisch der Kriegszone so nahe , daß man
sich keineswegs sicher fühlen könne.

Thailand erhält vier Provinzen zurück
Schouan , 5. Juli . Der japanische Ministerpräsi¬

dent General Tojo  weilte über den Sonntag in
Bangkok.  Dabei wurde mit dem thailändischen
Ministerpräsidenten eine Vereinbarung getroffen,
die die Grenzen Thailands neu festlegt. Danach
fallen die vier Malaien - Staaten  Kedah,
Perlis , Kelantan und Trengganu sowie die beiden
Distrikte Ongpang und Kungtang , der südlichen
Schanstaaten wieder an Thailand zurück. Durch
Japan erhält nun Thailand das malaiische Gebiet
wieder zurück, das ihm im Jahre 1909 von Eng¬
land entrissen  wurde . Am Montag traf Gene¬
ral Tojo dann in Schonan  ein.

Für Italien gibt es nur den Weg bis zum Sieg
Bedeutsame Recte dtussokini « - „ lavasiou sie letzte Harte sei 6e » uers"

Rom , 6. Juli . Der Duce  nahm in einer län¬
geren Rede zu der Botschaft Stellung , die das
Direktorium der Partei ihm im vergangenen Mo¬
nat überreichte . In dieser Botschaft hatte die Fa¬
schistische Partei die volle und ganze Verantwor¬
tung für die Betreuung und Verteidigung der Na¬
tion in Anspruch genommen und in neun Punkten
einzelne Forderungen aufgestellt.

Zur inneren und äußeren Haltung der Mitglie¬
der der Faschistischen Partei bemerkte der Duce,
daß alle Mitglieder die innere Ueberzeugung haben,
und diese wie ein Evangelium ins Volk tragen
müssen, daß es in diesem Krieg nur einen Weg
gibt , der b i s z u ui S i e g weiterbeschritten werden
muß . „ Entweder wir gewinnen diesen Krieg , wie
ich selbst mit aller Entschiedenheit gemeinsam mit
den Kameraden der Achse und des Dreierpaktes
glaube , oder Italien erhält einen Frieden der
Schande ." Kapitulation würde für Italien Schande
und Zusammenbruch , Entwaffnung und Vernich¬
tung bedeuten.

„Zweiflern muß man sagen, daß diHer Krieg
Entwicklungsmöglichkeiten hat , die noch nicht vor¬
ausgesehen werden können : Entwicklungsmöglich¬
keiten auf politischem, und nicht nur politischem
Gebiet , die der Reife entgegengehen ", führte der
Duce weiter aus . „Auf der Gegenseite sei inzwi¬
schen festzustellen, daß beispielsweise die Ereignisse

in Detroit  die Atlantik -Charta zu einem Fetzen
Papier gemacht haben . Der Feind muß jetzt eine
Karte ausspielen , er muß den Versuch machen, d i e
Invasion durchzu führen,  von der er so
viel gesprochen hat , wenn er sich nicht vor Beginn
des Kampfes für geschlagen geben will ", stellte der
Duce sodann fest. '

Das italienische Volk sei nunmehr überzeugt da¬
von, daß es sich in diesem Krieg um eine Ange¬
legenheit auf Leben und Tod  handele . Pflicht
der Faschisten sei es , dem Volk die absolute Ge¬
wißheit zu geben, daß einem feindlichen Landungs¬
versuch mit allen Mitteln und mit eiserner und
unerschütterlicher Entschlossenheit begegnet werden
wird . „Wir müssen durchhalten ! So ist es das
Gebot der Ehre !" rief Mussolini aus . „Der Feind
darf nicht recht behalten mit seiner niederträchtigen
Behauptung , die Italiener seien nicht . fähig , bis
12 Uhr Widerstand zu leisten, sondern würden um
dreiviertel 12 Uhr nachgcben . Heute , da der Feind
an den geheiligten Grenzen des Vaterlandes steht,
sind aus den 46 Millionen Italienern 46 Millionen
tatbereite und kräftige Kämpfer  ge¬
worden , die an den Sieg glauben , weil sie an die
unvergängliche Kraft des Vaterlandes glauben ."
Mit diesen Worten schloß der Duce seine Rede,
die von der italienischen Presse in größter Auf¬
machung wiedergegeben wird.

klin Wunder : Vas reitende Landungsboot
Xvisckeu uact 6ekav § easci >akt - ßäit xexeu Lomber - Ourcbbruck rur kreilieit

Von llriezsbericliter Lrftarck LLKIer
rck. Staubwolken und der ölige Qualm

zweier brennender Panzer verdeckten die Sicht und
ließen den Horizont sich nur in seinen schemenhaften
Umrissen andeuten . MG .-Munition detonierte in
den zerschossenen Panzern und klirrte metallisch
gegen die Stahlwände . Wie unheimlich ruhig es
blieb . Aber der Gegner griss wieder an , unbedingt
— in Minuten vielleicht schon — oder in Stunden?
Das wußte die Handvoll deutscher Soldaten , die
im Niemandsland lauerte — und noch
mehr . Noch pulsierte das Blut in ihren Adern , noch
hatten sie ein MG ., hatten noch zwei Kästen Mu¬
nition . Aber dann?

Zurück ? Wieder zum Regiment ? Ach, sie waren
ja vom Gegner während des Kampfes regelrecht
eingeschl offen  worden . Die linke Flanke war
freilich offen , aber das Meer , an dessen Ufer sie
standen , war gleichsam ihr Gegner , der sie erbar¬
mungslos umschlingen und sie nie mehr freigeben
würde . Also mußten sie warten auf ihre letzte
Stunde . Hunger nagte . Durst quälte . Nichts blieb
ihnen erspart . Ein paar Männer gingen zum Meer,
spähten mit brennenden Augen in die unendliche
Weite , stolperten über Dünen vorwärts . . . Narrte
sie ein Spuk , ein grauenhafter Spuk ? Am Strande
lag ein Landungsboot:  sie stürzten vor , als
müßten sie sich an den Bootsplanken festklammern,
das Unwirkliche , das Wunder packen, damit es nicht
wie ein Traumbild zerrann . .

Sie holten die anderen Kameraden , brachten ihr
MG . auf dem Boot in Stellung , gruben mit Feld¬
spaten eine Fahrtrinne zum Wasser , montierten an
dem Motor , arbeiteten und schufteten, daß ihnen der

^eue8 aus
Auf der Jagd tödlich verunglückt . Dem 71 Jnbre

alten Michael Enaler aus - M i l t e n b e r a in
Mainfrankcn siel , als er sich aus dem Hochsitr im
Walde befand , das Gewehr zu Boden . Die Waffe
entlud sich und die Kugel durchbohrte das Herz des
Jägers . Der Tod trat auf der Stelle ein.

Ei « Jahr Gekäuguis für Milchvanschrrei . Das
Amtsgericht in Stralsund  verurteilte eine
Milchverteilerin zu einem Jahr Gefängnis , weil sie
fortgesebt von der ihr zur Verteilung übergebenen
Vollmilch Sahne abschöpfte und die Fehlmenge durch
Magermilch ersetzte. Die Magermilch , an der infolge¬
dessen auch Fehlmengen entstanden , verdünnte sie
mit Waller.

Fuchs fing sich in der Milchkanne . Als Einwohner
des schleswig -holsteinischen Städtchens W i l ft e r
dieser Tage in den Wäldern Beeren suchten , ent-

Schweiß von den Gesichtern rann . Vielleicht war
das Boot angetrieben oder von einem Lanoungs-
trupp verlassen worden ? Sie schassten es mit ver¬
einten Kräften und brachten das Boot zu Wasser.
Der Motor puckerte noch nicht, obwohl sich zwei
Mann damit abmühten . In diesem Augenblick, als
das Boot schon frei im Wasser schwamm, tauchten
ein paar feindliche Infanteristen auf einer Düne
auf . Da hämmerte schon das Maschinengewehr da¬
zwischen. Zwei , drei kippten vornüber in den Sand.
Eigentlich war es wie ein zweites Wunder , daß
plötzlich der Motor zu pochen begann und die
drehende Bootsschraube das Wasser aufspritzen ließ.

Immer mehr blieb der Strand zurück, immer
mehr senkte sich der Abend hernieder . Glutrot
tauchte der Sonnenball in das Meer . Im Morgen¬
grauen würden sie mit Hilfe eines Taschenkompasses
ihr Ziel erreicht haben , würden bei den Kamera¬
den . . . Da Plötzlich — verdammt . —, das war das
Ende . . . Im Tiefflug jagte ein feindlicher
Bomber  auf sie zu, wurde größer und größer , in
allen Einzelheiten sichtbar — und da zuckte aus der
Kanzel und der Vodenwanne MG .-Feuer . Sie er¬
widerten das Feuer , obwohl es eigentlich aussichts¬
los schien . . . „Der brennt . . . !" schrie einer mit
heiserer Stimme . Eine Helle Stichflamme umzuckte
die Maschine . Schon stürzte sie senkrecht ins
Meer,  schlug klatschend auf , schwamm Sekunden
noch, tauchte unter.

Die Männer im Boot waren ganz still, bis sie
eigentlich erst recht begriffen , bis sie losbrüllten , um
trunken vor Freude ihrem Herzen Luft zu schaffen.
Die Nacht würde kommen, ein neuer Morgen und
sie waren in der Freiheit , bei ihren Kameraden.

aller Well
deckten sie einen Fuchs , der dauernd Im Kreise um¬
herlief . Er hatte seinen Kopf in einer Milchkanne
stecken, von der er sich nicht befreien konnte . Die
Kanne war im Walde weggeworfen worben , und
in ihrem Innern hatte sich nun ein Vogelvaar sein
Nest gebaut . Der Fuchs hatte offenbar Appetit auf
die Jungen bekommen , steckte den Kopf hinein und
bekam ihn nicht wieder heraus . So mutzte er jetzt
seine Raubgier auf etwas seltsame Art mit dem
Leben blitzen.

El » Säugling mit Nikotinvergiftung . In einer
Klinik in Prag  wurde ein Säugling mit einer
schweren Nikotinvergiftuirg einaeliefert . Bei der
Untersuchung wurde festgestellt , dah die Vergiftung
von der Mutter verschuldet worden war , die täglich
bis zu 40 Zigaretten rauchte . Durch die Milch war
bas Nikotin in Las Blut Hes Säuglings überge-
gangen.

Z Sperrt « ,
D Heute ist Generalfel - marschall Hugo Sperrle,.
Z »er hochbewährte Chef einer Luftflotte , vierzi,
- Jahre aktiver Soldat . Als Sohn eines Brauerei - '
I besitzers am 7. Kebruar 1885 in Ludwigs - .
- bürg  geboren ^ begann er 1- 05 seine militä - i
z rische Laufbahn im 8. (wärst .) Jnf .-Rgt . Nr . ILö,
D in »em er später Bata „ un » Regimentsadju »)
I tant war . 1- 1Z zur Le.. , ^„. a»emie kommän - i
I - iert , kam er bei Kriegsausbruch 1914 als Be-
- vbachter zur Zcl- fli'eger-Abtcilung 4, wurde im-
Z November 1914 Hauptmann und Ende 1915 Küh» .
I rer der Keldflieger-Abteilung 42. Bei der Rück-
- kehr von einem nächtlichen Klug nach Luneville im'
V Krühjahr 191o durch Absturz mit dem Klugzeug,
D verwundet , fand er nach Wiederherstellung als I
D Kührcr verschiedener Zliegerabtellungen verweil-
Z düng . In der Reichswehr tat er u . a. im Stabe
D des Wehrkreiskommandos V in Stuttgart)
D und im Rcichsverkehrsministerium Oienst: ferner,
D war ec Bataillonskommandeur im Jnf .-Rgt . 14.
D Beim Wiedererstehen der deutschen Luftwaffe
D im Januar 1955 trat der bewährte Kriegsflieger)
- zu diesem Wehrmachtteil über . Er war als Gene»
Z ralmajor zunächst höherer Kliegerkommandeur in >
D Luftkreis II und anschließend Kommandierende»
D General und Befehlshaber im Luftkreis V. Im >
D November 1955 wurde Generalmajor Sperrle als
Z LefehlshaberderLegivnEondvr  nach
I Spanien entsandt , wo er sich große Verdienste um
D den glücklichen Verlauf - es spanischen Kreiheits - ,
D kampfes und gleichzeitig um die deutsche Luft»
R waffe erwarb , die hier unter seiner tatkräftig .»»!,.
Z und zielbewußten Kührung erstmalig hohe Proben
D ihres großen Könnens ablegte.
- Im Westfeldzug  führte er seine verbänd»
Z von Erfolg zu Erfolg . Oie Bezwingung der Magi»
I notlinie , die Zertrümmerung der feindlichen Krön»
- ten an der Aisne , in der Champagne und ln den
Z Argvnnen , sowie die Vernichtung der französischen,
- Bodenorganisation sind , die Marksteine der Lei-
D stungen und Erfolge seiner verbände . General
Z Sperrle erhielt bereits am 18. Mai 1940 da«
Z Ritterkreuz  des Eisernen Kreuzes . Zwei
Z Monate später beförderte ihn der Kührer in der
D Reichstagssitzung vom 19- Juli 1940 zum Gene-
D ralfeldmarschall . Außerordentliche Tatkraft , ein,
Z eiserner Wille und unbedingtes Soldatentum in
V jeder Lage - das sind die Kennzeichen dieses er-
Z probten und vielbewährten Soldaten , der nun auf
Z vier Jahrzehnte eines an Arbeit und Mühen wie
Z an Erfolgen reichen Soldatenlebens zurückblicken
D kann und auf den wir Schwaben besonders stolz
V sind.

K*«»INiIi II » KiiiT«
ff -Oberfübrer Ulrich Graf  in München , einer

der ältesten und treueste » Gefolgsmänuer des Füh - '
rers , vollendet bente sein 68. Lebensjahr.

Der neue deutsche Botschafter beim Heiligen Stuhl,
Freiherr von Weizsäcker,  ist am Montag voni
Papst Pius XII . zur Ueberreichung deö Veglaubi » /
gungsschreibens empfangen worben.

Im Zuge der Entjubung der rumäni¬
schen Wirtschaft  wurden 77S jüdischen Hand¬
werkern Sie Meister - und Arbeitsbücher entzogen.

Javanische Marineluftstreitkräste griffen am 38.
und 8V. Juni Port Darwin  an . Bei dem An¬
griff wurden 31 feindliche Flugzeuge abgeschoffen
und 16 grobe Bomber an: Boden zerstört . Bei einem
Angriff auf Renbova  wurden neun feindlich«
Flugzeuge abgeschoffen . Japanische Zerstörer versenk¬
ten ein Torpedoboot.

Wie Reuter aus Canberra meldet , wurde baS
australische Parlament  am Montag for¬
mell aufgelöst.  Das neue Parlament wird spä¬
testens am 27. September zusammentreten.

Oer Rund funk am Mittwoch
Reichsvrosramm : 10 bis 11 Uhr : Unterhaltungs¬

musik von Komponisten im Waffenrock : 14.18 bis
14.48 Uhr : Das Deutsche Tanz - und Unterhaltungs¬
orchester spielt : 18 .30 bis 16 Uhr : Kostbarkeiten klas¬
sischer Meister : 16 bis 17 Uhr : Melodienreigen aus
Operette und Tanz : 17 .18 bis 17.80 Uhr : Neuzeitliche
Unterhaltungsmusik : 17 .80 bis 18 Uhr : Das Buch
-er Zeit : IS bis 19.18 Uhr : Vizeadmiral Lützow:
Seekrieg und Seemacht : 20.18 vis 21 Uhr : Klingen¬
der Rosenstrauß : 21 bis 32 Uhr : Eine bunte Stunde.
- Deutschlandsender : 11.80 bis 13 Uhr : Ueber Land
und Meer : 17.16 bis 18 .80 Uhr : Bach , Mozart,
Busoni : 30.16 bis 20.88 Uhr : Schubert -Quartett,
Wiener Kouzertbaus -QAartett : 21 bis 33 Uhr : Kom-
ponistenbllSnis : Edvard Griea.

Eine Perle im stählernen Ring
Satiren aus einem kranrösisclien

H Jeder Franzose zwischen Toulon
und Marseille,  den man nach dem bevorzug¬
testen Badeplatz an dieser Küste fragt , wird einem,
ohne lange zu überlegen , ein kleines Hafen - und
Kurstädtchen nennen und vielleicht noch hinzufügen:
„Nne perle , trds , trs ? ioliet " (Eine Perle , sehr,
sehr hübsch!)

Und jeder Soldat zwischen Toulon und Mar-
eille, der einmal in diesem Städtchen war , wird,
obald das Gespräch auf Zusatzverpflegung und

Soldatenheime kommt (und fast jedes Landscr-
gespräch hier verweilt gern und ausführlich bei
üiefem Thema ), immer wieder sagen : „Das
schön st eSoldatenheim !" Wobei der Super¬
lativ selbstverständlich auch das markenfreie Gericht
mit meint , das die Rot -Kreuz -Schwcfterp dort den
Soldaten vorsetzen.

Des Städtchens bezaubernder Reiz muß , sobald
man die Straßenbahn verpatzt hat , die alle zwei
Stunden vom Bahnhof zum Meer hinuntcrkurvt,
auf einer Straße erwandert werden , die ziemlich
ausführlich durch die Landschaft läuft . An Agaven-
Dtckicht und Seidelbastbäumen vorbei , unter Pla-
tanen -Gewölben und Oleander -Girlanden hin , an
Pinien -Wäldern entlang , die sich zu Olivenhainen
lichten zwischen Weinfelbern und Mauern hindurch,
über die blühende Heckenrosen in Lawinen her¬
unterfallen.

Aber schon nach einer kleinen Marschstunde liegt,
blitzend in der Sonne , der Ort vor einem und ent¬
lohnt allen Schweiß , den man sich auf die Stirn
gelaufen hat . Da ist die Buch t, ein blaues Schild
im begrünten und blühenden Rund der Hügel , von
denen Villen leuchten.

Im Meer , das von Bläue fast dunkel ist, stehen
Nippen . Eine ganz markante vor der Hafeneinfahrt,
dir wie ein Adlerkopf  aussteht und auch so
heißt : S «o cke In den Parks und Gärten
«gen Palmen erhaben über die Flut von Blüten
« «> Buschen . Und »wischen dem silbernen Bran-

öackestäcitclien im ß4ittelmeercvall

dungsstreifen und dem sanft ansteigenden Land
sonnen sich Strand -Hotels und -Pillen ' mit rosa,
ockergelben oder weißmarmoriertem Anstrich . Als
ob sich dort die echte in eine Jahrmarkts -Perle ver¬
wandelt hat , so sieht es aus . Aetberisch verklärt
aber die blaugrüne Aura und das viele Licht diese
süßliche Pracht , die geschloffen den Geschmack der
Gäste widerspiegelt , die einst in diesen Hotels und
Villen wohnten.

Denn auch dieser Ort war vor dem Kriege für die
Engländer und Amerikaner reserviert , die hier —
wie damals überall auf der Welt — so selbstver¬
ständlich obenauf schwammen wie Kork auf der
Woge . Nun haben freilich die Wogen der Zeit die
Anglo -Amerikaner von den europäischen Küsten
weggespült , und der Krieg hat deutsch - italie¬
nische Truppen  zu Schutz und Wacht hier
aufziehen lassen.

>»

Wir sitzen auf der Terrasse des Soldatenheims,
gegen die die Brandungswellen ihre gläsernen Ham¬
merschläge führen und rings um uns flutet die
Sonne und ummalt alles so hell, daß wir mit den.
Augen blinzeln müssen.

„Ehe wir ein Stück der Küste abfahren ", meint
der Kamerad und entfaltet eine Karte , „möchte ich
euch hier erst einen Einblick in das Verteidi¬
gungssystem  geben ."

Auf der Karte sind die Bunker , Kampfstände und
Geschützstellungen in und um den Ort eingezeichnet.
Ein st 8 hlerner Ring,  der die „Perle " einsaßt.

„Gott sei Dank " , meint ein Kamerad , „daß wir
mit dem Bau der Befestigungen fertig  sind . Denn
das war eine erbitterte Offensive , die hier mit Spitz¬
hacke, Sprengladungen und Beton von den Sol¬
daten , den RAD .» und OT .-Männern gegen die
Küste geführt wurde , den» der Mittelmeerwall
sollte doch so schnell wie möglich stehen. Seht ihr
dort drüben — dir lange Panzermauer , oder denk
an die Brton -Kampfstände , von den«« jede Kom¬

panie allein eine dichte Reihe gebaut hat und nun
besetzt hält . Das alles will aus ' dem Boden , oder
vielmehr in den Poden gestampft sein ."

»
Auf der Küstenstrecke entlang des Meeres über¬

all das gleiche Bild . Ob wir die Besatzung eines
KWK .-BunkerS besuchen oder die Bedienung einer
Feldkanone , die in den Uferklippen steht, ob die
Männer einer Jnfanterie -Geschützkompanie zugehö-
ren oder einer Maschinengewehr -Kompanie , alle
haben für dieses Dasein zwischen dem weichen und
vielfarbigen Frieden der Landschaft und dem Krieg,
auf den sie sich, solange er die Horizontlinie noch
nicht passiert hat , immer wieder in Uebungen hart
trainieren , eine bestimmte Weisheit gefunden.

Sie schließen sich weder von den Schönheiten der
Natur ab, noch verzichten sie absichtlich auf den oder
jenen Komsort , der ihnen in mancher Unterkunft
geboten wird , aber sie bewahren — aus wievielen
Gesprächen hört man das heraus — ihre innere
Abwehr gegen alles das,  was sie verweich¬
lichen oder ihre soldatische Haltung gefährden
könnte . Sie reagieren elastisch auf alle Verfüh¬
rungskünste dieses Landes , um dabei in der Haupt¬
sache doch sich selber treu zu bleiben.

Manche von ihnen haben die Uniform an , die
sie schon im Osten trugen und weisen schon dadurch
mit einem lächelnden Hochmut darauf hin , daß sie
sich nicht für die Erben eines „Lebensstils " hal¬
ten , der hier von den Söhnen und Töchtern Uncle
Sanis und John Bulls gepflegt wurde.

„Glauben Sie ", sagt uns einer der Kompanie¬
führer , „meine Männer gingen , wenn sie einmal
Stadturlaub haben , in die Bars der Kurhotels?
Nein , fie sind lieber in den kleinen Schänken , wo
sie unter Fischern und Werftarbeitern sind. In der
kalten Pracht der Hotelhallen — so sagen sie —
frieren sie nur , in den kleinen Brasserien aber wer¬
den sie warm , weil sie dort Menschen  finden,
dir ein Herz und beide Hände für die Sache des
neuen Europa - haben ."

Die reizvollsten Bilder aber , di« uns der Ort
bietet , find di«, «0  die Heiterkeit der Landschaft
mit der Nüchternheit de» Krieaes . die Farbrnfüllr

mit der -Einfarbigkeit der Waffen und des Kriegs¬
geräts aufeinanderprallen und sich doch in einem
Glanz des Lichts  vermählen , der keinen Un¬
terschied macht zwischen Anmut und Macht.

Da stehen, von dem Licht umstrahlt , das vom
Meer heraufglitzert , Gewehre und über Gasmasken
gestülpte Stahlhelme wohlausgerichtet auf einem
Holzständer , den die Grenadiere unter eine mar¬
morne Terrasse setzten. Zwischen Gewehrstünder
und Alarmglocke aber , die ihnen der Grundstücks¬
besitzer aus dem Turm seiner Villa zur Verfügung,
stellte, haben sie ein Schilderhaus  gebauh.
über dem sich Palmen entfächern . Freilich ist das
Schilderhaus jetzt verwaist , da die Posten in die¬
sen ewig wolkenlosen Tagen und Nächten kein
Dach über dem Kopf brauchen , sondern lieber auf
der Klippe über dem Meer wachen. Vielleicht er¬
spähen sie dort , wenn sie eimal die Blicke senken,
die emsigen Herden silbriger Fische, die ab und
zu wie Blitze durch die grünen und blauen Säle
des Meeres zucken.

Und dort , in einem Park , hat eine deutsch-
italienifche Batterie  ihre Kanonen in
Feuerstellung gebracht , unter Pinien , die das Meer
unten . widerspiegelt . Während die deutschen un!
itälienischen Kameraden Schulter an Schulter an
den Geschützen exerzieren , mit schön aufeinander
eingespielten und geübten Griffen , während dr
Geschützführer in beiden Sprachen ihre Befehle
rufen : „Mehr rechts !" , „Dcstra piu !" , hört man
ab und zu das Schlagwasser der Brandung herauf,
rauschen.

„Das Meer rollt von Afrika herüber " , sagt einer
der italienischen Geschützführer , ein junger Leut¬
nant , und zeigt uns seinen Munitionsbunker , dem
er den Namen eines gefallenen italienischen Tor-
pedofltegerS gab und den er mit Blumen überpflan¬
zen ließ . „Nun , da wir Afrika verloren haßen ", >
sagt er, „bekommt es erst seine wirkliche innere

^Shmbolkraft . Aus dem Blut , das in Afrika floß,
und aus dem Opfer eines mühselig und mit viel
Schweiß erschlossenen Landes aber wächst uns der
Glaube an die gemeinsame Kraft und an die Un¬
besiegbarkeit unserer Waffenbrüderschaft ."

Unlsgsbsricttter Xinnnr 8oftänbsrg
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Jeder hilft mit , unsere Ernährung zu sichern
Gewaltig ist die Leistung , die unser gesam.

4es deutsches Landvolk in den letzten Jahren
vollbracht hat . Wo Schwierigkeiten austraten,
wurden sie überwunden . Jedes Fleckchen Erde,
das irgendwie geeignet war , ist bestellt und
für die neue Ernte vorbereitet worden . Was
Mo von Menschenhand zur Sicherstellung un¬
sere « Nahrungsmittelbedarfes getan werden
konnte , ist geschehen . Darüber hinaus gilt eS
Der auch noch , der Ablieserungsscklacht zu ei-
Sem vollen Siege zu verhelfen , denn sie ist
Nr unsere Ernährungssicherung von gröhter
Bedeutung.

Der Appell des Reichsnährstandes an die
deutsche Landwirtschaft , alle nicht unbedingt

ar die eigene Wirtschaft benötigten Na

em « anoe veraniworiuugsveivugi i»u,
oeitz, daß er sich heute bei seinem Eigenbedarf
henfalls an die allgemeinen Rationssätze zu

halten hat . Das Landvolk als Verwalter der

Erzeugnisse des deutschen Bodens hat die Aus¬
gabe , dafür zu sorgen , daß alles , nicht nur
Getreide , Kartoffeln , Vieh und Milch , sondern
auch Obst , Gemüse usw . den richtigen Weg
geht und nicht irgendwo verschwindet . Der
Verbraucher muß sich aber ebenso darüber
klar sein , daß jeder unberechtigte Brzüg von
Nahrungsmitteln di« Versorgung der Allge¬
meinheit schwächt . Wer hamstert , Schleichhan¬
del treibt oder Waren zurückhält , stört den ge¬
regelten Ablauf unserer allgemeinen Versor¬
gung und hilft damit unseren Feinden . Wenn

jeder einzelne , sowohl auf dem Lande als
auch in der Stadt , vorbildlich verhält , werden
die verantwortungslosen und eigensüchtigen
Außenseiter sehr rasch erkannt werden . Sie
wird dann auch die ganze Härte des Gesetzes
treffen.

Die Marttleistung jedes einzelnen landwirt¬
schaftlichen Betriebes wird in der Abliefe¬
rungsschlacht die vorbildliche Haltung unseres
Landvolkes beweisen . Der Verbraucher wird
aber ebenso durch seine Mitarbeit und seine
anständige Haltung zeigen , daß er mithelfen
will , daß unsere Ernährung gesichert bleibt.

KartoffelkSfergefahr!
Das Pflanzenschutzamt der Landesbanern-

jchaft teilt mit : In diesen Tagen sind die ge¬
fräßigen roten , auffallend dicken, warzigen
Larven des Kartoffelkäfers aus den Eigelegen
geschlüpft . Jetzt ist größt « Verbreitungsgefahr!
Der Suchdienst , der regelmäßig kolonnenweise
Ke Felder absucht , ist besonders wichtig und
verantwortungsreich , da seine Arbeit die
Grundlage der Bekämpfung ist. Aber schlimm¬
ste Verseuchungsherde bleiben oft in Bauern-
pder Stadtgärten unentdeckt . Jedes auch noch
so kleine Kartoffelstück muß regelmäßig ab-
tzesucht werden . Ausgewachsene Larven wer¬
den bis zu 1— 2 Zentimeter lang . Sie sind
vann orangegelb , fahlgelb oder gelbgrau.
Funde sind unverzüglich dem Bürgermeister¬
amt oder der nächsten Polizeidienststelle zu
melden . Auch der Verdacht ist meloepflichtig.

Nur genehmigte Fragebogen beantworten!
Um die Betriebe unter den erhöhten Kriegsanfor-

serungen nur mit den unumgänglich notwendigen
»tistischen Auskünften zu belasten, ist bereits seit
ngem angeordnet , daß wirtschaftsstatistische Er¬
dungen nur mit Genehmigung des Statistischen
,entralausschusses veranstaltet werden dürfen . Daß
me Erhebung genehmigt ist, geht aus dem G e-
rhmigungsvermerkdes  Statistischen

ientralausschusseS auf den Erhebungsvordrucken
Fragebogen ) hervor . Fragebogen mit einem solchen
enehmigungsvermerk muffen beantwortet werden;
re Beantwortung kann erzwungen werden . An-
rerseits dürfen bei genehmigungspflichtigen wirt-
iaftsstatistischen Erhebungen die Fragebogen , die

, n Genehmigungsvermerk des Statistischen Zen-
;ralauSschuffeS nicht tragen , nicht beantwor¬
te  t werden . Um dies eindeutig klarzustellen, hat der
Beauftragte für den Lierjahresplan nunmehr ange-
»rdnet, daß sämtlichen Betrieben der gewerblichen
Wirtschaft, der Ernährungs - und Forstwirtschaft,
«r Energiewirtschaft und des Verkehrswesens aus¬
drücklich verboten  wird , künftig noch derartige

imgenehmigte Fragebogen zu beantworten . Ein
gleiche» Verbot hat der Reichsminister für Bewaff-
tmng und Munition für die Betriebe feines Zu-
stündigkeitsbcreiches erlassen. Von der Geneh¬
migungspflicht sind im wesentlichen nur Erhebun¬
gen der NSDAP , und ihrer Gliederungen , sowie
oforterhebungen einfacher Art in Katastrophen-
llen ausgenommen.

Schorle—Morls 1»4S
Die NS .-Gemeinschaft „ Kraft durch Freude"

hat uns am Sonntag in Calw  unter dem
altbekannten Titel „ Schorle -Morle " ein ganz
neues Programm beschert . Spritzig und schäu-
rnend - Ansager und Darbietungen ! Es ist er¬
freulich , daß bei der erstklassigen Besetzung der
künstlerischen Veranstaltungen für die Front
der Heimat immerhin noch so gute Kräfte ver¬
blieben sind . Verschönt wurde der Abeno durch
has Zelano - Ballett,  das mit seinem
Wiener Tanz eine Glanzleistung erreichte.
Zwischen den bunten Einzeldarbietungen gab
es kaum eine Atempause . Stärksten Beifall er¬
hielten die beiden Dollys  mit ihrem komi -.'
schen Musik -Akt, der viel Heiterkeit auslöste
Und großes Können verriet . Goma  hat mit
Liner Unmenge seidener Tücher , die er aus
' ent Nichts hervorzauberte , Erstaunliches - ge¬
astet , und man darf dem Ansager schon glatt¬
en , wenn er diesen Künstler als internatio¬

nale Größe bezeichnet . Die komischen Akroba¬
ten , die stumm über die Bühne flogen , koller¬
ten , rutschten und turnten , ernteten ganz be¬
sonderen Beifall . Und über dem Ganzen stand
di« Ansage Jonny A . Freys.  Allein und zu¬
sammen mit Karl Walter  verstand er , alles
mit Geschick und guter Laune darzureichen.
Für die musikalische Unterhaltung zeichnete
bas gute „Zwei -Mann -Orchester " 'May er-
Wohlgemuth. — Dem fröhlichen Abend
hätten wir einen besseren Besuch gewünscht.

' MBC.

Erhöhte Reitausbildung durch die SA
Auf Grund einer Vereinbarung zwischen Hem

«eichsbauernführer und dem RNMinspekteur für
Reit - und Fahrausbildung ist der Reit- und
ka  h ra  u s b ild  u n g noch eine breitere Grund-
dge als bisher gegeben worden , um den Erfor-
er,n,sei , des Krieges Rechnung zu tragen . Durch

Ueberemkunft sind die Reit - und Fahrschulen
des Reichsbeauftragten für den Dienst am Pferde

Reichslnspekteur für Reit - und Fahrausbil-
mig . SA .-Obergruppenführer Kob.  lowobl bin-

sichtlich der Ausbildung als auch der Beschickung
unterstellt worden . Von jetzt an vereinigen sich in
»er Hand des Obergruppenführers Kob. der zu¬
gleich Inspekteur der Reiter -SA . ist, alle Kräfte,
die außerhalb der Wehrmacht für den Dienst am
Pferde verantwortlich sind. Der Wehrmacht , die
ihrerseits der SA . den Bedarf an Pferden für die
außermtlitärische Ausbildung sicherstem, kann lau¬
send Ersatz gestellt werden, der bereits mit den
Grundbegriffen der Pferdepflege , des Fahrens und
des Reitens vertraut ist.

Im Jahr « 1942 wurden 19 009 Ausbil¬
dungsbescheinigungen  und im letzten
Vierteljahr dazu 3299 Reiterscheine der SA . aus¬
gegeben bzw. verliehen.

Nagolder Stadtnachrichten
Der gestrige .Nagolder Viehmarkt imes das

Bild auf , das alle Viehmärkte augenblicklich
bieten . Er war schwach befahren . Schweine
waren nicht aufgetriebcn . Von dem sonst zum
Verkauf stehenden Vieh wechselte einiges den
Besitzer.

Selbstentzündung - es Heues -
Der deutsche Bauer weiß es, daß die Ertrags¬

steigerung durch die Eczeugungsschlacht vor nach¬
träglich schädigenden und vernichtenden Verlusten
geschützt werden muß . Werte von mehr als 20 Mil¬
lionen Reichsmark gehen jährlich unserer Land¬
wirtschaft durch Ucbergärung und Selbstentzündung
von Heu verloren . Die Ursache hierin liegt in der
S e l b st e r h i tzu n g des eingelagcrten Heues.

Rur feuchtes Heu  gerät i» dl« Gefahr , sich
selbst zu entzünden . Wird das He« nach dem Ein¬
bringen naß . sind Erhitzung und — bei Nachlässig¬
keit — Entzündungen desselben schwer zu ver¬
meiden. Daher muß vom dritten Tage nach dem
Einbringen da» Heulager regelmäßig und gewis¬
senhaft auf seine Temperatur beobachtet
«erden ; mit einem Heuthermomeler , das man tief
in das Lagergut führt , stellt man die Wärmegrade
im Heuinnern fest. Bis zu 55 Grad ist die Erwär¬
mung deS HeustockS unschädlich .Zur sofortigen
Schutzmaßnahme  zwingt es, wenn ein säuer¬
licher, rostiger, brenzlicher oder brandiger Geruch
auftrttt , wenn Rauch-, Dampf - oder Dunstbildun-
gen zu beobachten sind und die Heuoberfläche un¬
gleichmäßig einfackt. Bet 60 Grad besteht schon
Brandgefahr,  bei 80 Grad ist die Feuerwehr
sofort zu alarmieren . Löschwasser und -gerate sind
bereitzustellen.
yinweistafel für RSKK -Verkehrshilfsdienfi

Im Reichsgesetzblatt ist eine Verordnung erschie¬
nen, durch die die Hinweistafel für Aufstellcn des
NSKK .-Htlfsverkehrsdienstes als offizielles
Hinweiszeichen  nach den Bestimmungen der
deutschen Straßenverkehrsordnung anerkannt wird.
Durch di« Anerkennung wird die Bedeutung der
erfolgreichen Arbeit unterstrichen , die das NSKK.
— und damit die Partei — mit dem NSKK .-
Verkehrshilssdienst auf dem Gebiete der Betreuung
der Verkehrsteilnehmer für die Allgemeinheit leistet.

Das Hinweiszeichen besteht aus der rechteckigen
weißen Tafel mit btauem Rand,  in
deren Mittelfeld eine rote Telephonwählcrscheibe
abgebildct ist. Darüber befindet sich das Hoheits¬
zeichen des NSKK ., unter der Wählcrschcibe ein
rotes Krkuz aus weißem Grund . Das Zeichen ist
mit Hellem Leuchtrand versehen. Ss ist in Abstän¬
den von sechs bis acht Kilometer » iin Gcsamtranm
des Großdeutfchen Reiches auf allen Reichsstraßen
und dein größten Teil der Landstraßen erster Ord¬
nung aufgestellt worden. Ueberall bedeutet es den
Hinweis auf -eine Ruf stelle,  die sich meist in
Forst - und Gasthäusern oder Post - und Tankstellen
befindet. Von dort aus kann jeder Verkehrsteil¬
nehmer und Hilfesuchende kostenlos den NSKK .-
Zonenführcr anrufcn , der wiederum alle notwen-

. digen Einsatzmittel zur Hilfeleistung zur Verfügung
hat und Tag und Nacht erreichbar ist. Er vermit¬
telt jederzeit die erforderliche Hilfe wie Arzt
Krankenwagen , Abschleppgerät, Polizei und so
weiter . Der kurz vor dem Kriege entstandene
NSKK .-Verkehrshilfsdicnst hat besonders aus dem
flachen Lande sich hervorragend bewährt und als
schneller Helfer erwiesen. Aerzte und Heb¬
ammen  haben beispielsweise in sehr vielen Fäl¬
len mit Unterstützung dieses NSKK .-Verkehrshilfs-
dtensies rechtzeitig zur Stelle sein können.

i»

Die Zahl der ösjentlichen Büchereien
in den Städten und Dörfern — ohne die wissen¬
schaftlichen Bibliotheken — stieg von 6600 im Jahre
1933 auf 21009 im Jahre 1943 ; allein seit 1940
sind rund 4500 neue hinzugekonimen. Das bedeutet,
daß 75 Prozent aller deutschen Gemeinden mit über
1000 Einwohnern heute öffentliche Büchereien be¬
sitzen. In den neuen Ostgebieten konnten bereits
rund 1800, in den neuen Westgebieten rund 900
Büchereien im Kriege erstellt werden . In enger
Verbindung mit den öffentlichen Büchereien werden
55 000 Schülerbüchereien  an den öffent¬
lichen Volksschulen geführt.

Die Grenzen der Kleintierhaltung im Kriege
Unsere Älcintierivirtschast stellt im Rahmen

der gesamten landwirtschaftlichen Erzeugung
und im besonderen auch der Gesamtwirtschaft
einen sehr beachtlichen Aktivposten dar . Die
Zeit allerdings , in der die Kleintierhaltung
an sich und mehr noch innerhalb des landwirt¬
schaftlichen Betriebes häufig mit Geringschät¬
zung oder doch als Stiefkind angesehen wurde,
liegt nicht sehr weit zurück . Demgegenüber
wurde im ersten Weltkrieg und auch im ge¬
genwärtigen Kriege die Kleintierhaltung weit
über den Friedensstand hinaus ausgedehnt.

Gegen diese starke Ausbreitung nun wendet
sich mit Recht die Oeffeutlichkeit , aber auch die
organisierte Züchterschaft . Beide fordern drin¬
gend die Abstellung der Kleintierhaltung auf
die wirtschaftseigene Futtergrundlage und in
jedem Fall keine weitere Ausdehnung der
Kleintierhaltung , und ztvar mit Rücksicht auf
die Fütterungsmöglichkeiten und auch auf die
züchterischen Grundsätze . Hierin liegen die
durch Zeit und Umstände vorgeschriebenen
Grenzen der Kleintierhaltung im Kriege . Diese
Begrenzung ist heute mehr denn je notwendig.
Hühner - und Kleintierhaltung ist in der jetzi¬
gen Kriegszeit nur dann gerechtfertigt und
moralisch zulässig , wenn die Futtermittellage
des Tierhalters entsprechend ausgeglichen und
ein leistungsfähiger Tierbestand gewährleistet
ist . Es darf aber die Futtermittellage auf kei¬
nen Fall durch eine vermehrte Geflügel - und
Kaninchenhaltung über Gebühr beansprucht
werden . Nur wenn für diese Kleintierhaltung
anderweitig nicht verwertbares Futter , wie
Unkräuter , Küchenabfälle , ausgefallenes Ge¬

treide usw . in ausreichender Menge zur Ver¬
fügung steht , ist sie berechtigt.

Die Futtermittcllage schreibt den meisten
landwirtschaftlichen Betrieben von vornherein
eine Begrenzung der Stückzahl an Geflügel
vor , wenn nicht Futter den Hühnern zukom¬
men soll, das für ander « Tierarten bestimmt
ist . Eine weise Beschränkung der Hühnerzahl
ist heute notwendig , weil sonst das Futter , das
wir für unsere Schweine zur Fleisch - und
Fetterzeugung dringend benötigen , an Hüb¬
ner , Gänse , Enten und Puten verfüttert wird,
die die Futternährwerte wesentlich schlechter
ausnützen . Die Futterversorgung unseres
Viehbestandes und vor allem der Schweine
darf unter gar keinen Umständen gefährdet
oder irgendwie beeinträchtigt werden . Die
Grenze für eine zulässige Geflügel - und Ka¬
ninchenhaltung liegt also einmal dort , wo eine
sachgemäße Haltung gewährleistet und zum
andern genügend sonst nicht verwertbares
Futter anfällt . In allen anderen Fällen ist die
Kleintierhaltung von Eigennutz bestimmt . Die
gleiche Forderung richtet sich auch an die
städtischen Tierhalter , die früher schon eine Ge¬
flügelhaltung besaßen oder sich diese im Laufe
dieses Krieges zugelegt haben . Die eigene
Kleintierhaltung bedeutet nun einmal eine
Vergünstigung , wenn auch eine fleißig erar¬
beitete , den anderen Verbrauchern in den Städ¬
ten gegenüber . Wo immer angängig , sollte
die Geflügelhaltung auch in nichtlandwirt¬
schaftlichen Kreisen zu Gunsten der Schweine¬
haltung eingeschränkt werden , weil ein Schwein
das Futter bester verwertet . '

Vorsicht vor Pilzvergiftungen!
Pilzvergiftungen , von denen oft ganze Familien

betroffen werden, und die nicht selten sogar töd¬
lich verlaufen,  kommen alljährlich vor. In
den weitaus meisten Fällen werden sie durch
s e l b st g e s a m m e l t e Pilze verursacht . Allge¬
mein gültige Erkennungszeichen und Prüfungs-
imttel zur Unterscheidung von eßbaren und giftigen
Pilzen gibt es nicht . Weder das Vorhandensein
von Milchsast oder die klebrige Beschaffenheit des
Hutes noch die Braunfärbung eines in das Pilz-
gcricht getauchten Löffels oder die Verfärbung
einer mitgekochten Zwiebel deuten auf Anwesen-
heit von Giftpilzen . Allein die genaue Kennt¬
nis  der besonderen Merkmale der einzelnen eß¬
baren und giftigen Pilze schützt vor schädlichen
Folgen des Ptlzgenusses . Besonders hüte man sich
vor den gefährlichsten aller Giftpilz «, den Knol¬
lenblätterschwämmen,  von denen der
grüne Knollenblätterschwamm , der öfter mit einigen
eßbaren « ünrn TäubltngLarten oder mit dem eß¬
baren Grünling verwechselt wird und dt, meisten
tödliche« BergfftunqLn verursacht.

Uin die Kenntnis der Pilze zu verbreiten und
damit der Pilzvergiftung nach Möglichkeit entgegen¬
zuarbeiten , hat das Reichsgesundheitsamt einen
Ueberblick über die wichtigsten eßbaren und schäd¬
lichen Pilze in gemeinverständlicher Darstellung
im Pitzmerkblatt  gegeben , das unter Mit¬
wirkung des Botanischen Museums in Berlin-
Dahlem mit der Deutschen Gesellschaft für Pilz¬
kunde in Darmstadt bearbeitet wurde und durch
den Buchhandel zu beziehen ist (Verlag von Julius
Springer , Berlin ; Ausgabe 19W, Preis 81 Pfg .).
Wer Pilze für seinen Haushalt sammeln will , ver¬
schaffe sich zunächst durch BeteNigung an Pilz.

ge» sich nach dem Genuß von Pilzen Erscheinun¬
gen, die den Verdacht eine Vergiftung erregen , so
versäume man keine Zeit , Kr ärztliche Hilfe zu
sorgen. Bis solche zur Stelle ist, muß man stch
bemühen , das Gift aus dem Magen zu entfernen.
Falls Erbrechen nicht bereits erfolgt ist, rufe man
«S künstlich hervor ^

Vom
Roman von Holla Eutkelch.
(̂ oi^ riglii I' i'uim?iIisus -V->i l >-

vr . ILiekaolier , Oröbsnrell b. ölii » .
(31. Fortsetzung)

Rubber hebt siMn » « u«»nrr - ueir . „wee
sühnt ? Wann , Miß Larsen ? Womit , »Senn
ich fragen bars ? Soviel ich weih , ist Peter Fil
scher am Tage des Urteils aus dem Desängnlo
ausgebrochen und aus den Staaten geflohen!
bat sich also seiner Strafe entzogen . Nennen
Tie das gesühnt ? " l

„Mein Gott , verstehen Sie mich denn nicht?
Er ba^ doch seit Jahren nichts anderes getan,
Ns setn Lrd.en eingesetzt um Menschen , die sich
in Not befinden , zu helfen Wir verdanken
ihm hier die Rettung von vielen Tausenden!
die ohne ihn verloren gewesen wären . JA
bitte Sie , Mr . Rubber , jetzt geht Hs doch nicht
mehr um eine Zeitunqssensation , jetzt geht es
um das Leben eines Menschen !"

Der Amerikaner bleibt unberührt . „Pardon,
me, Miß Larsen ". erwidert er überlegen , „unt
das Leben Peter Fischers ! Und das Leben ei^
nes Mörders ist nach meiner Ansicht weniges
wert , als eine gute Zeitungsüberschrift —
stimmts ? "

Virginias Hand ballt sich in der Tasche ihrer
Reithose . „Ich wußte , es hat keinen Zweck,
Sie zu bitten . Sie sind kein Mensch, der wie
andere fühlt und denkt. Aber ich warne Sie»
ich sage Ihnen , ich werde — "

Brutal fällt ihr Rubber ins Wort . „Stop,
Miß Larsen , Drohungen ziehen bei mir nicht»
daran bin ich nämlich gewöhnt . Ich will Jh -s
nen mal etwas sagen - ." Jetzt steht er vokj
Virginia und reißt plötzlich ihre Hand , di«,
einen kleinen Revolver umklammert , aus der'
Tasche. „Was haben wir denn da ? Oh , einen!
Revolver —. Sieh mal an !" Er dreht ihv'
tnit brutalem Griff die Waffe aus der Hand!
und untersucht sie. „Nicht einmal geladen und;
auch noch gesichert ? Liebe Miß Larsen , wasj
wollten Sie eigentlich ? Mir die Unterlagen!
abnehmen ? Den Steckbrief vielleicht ?" Er
lächelt ironisch . „Der ist leider nicht hier , Eh¬
renwort , so unvorsichtig ist Will Rubber nicht ."!

Virginia Larsen ist wie vor den Kopf ge-,
schlagen. Ihre Hilflosigkeit nützt Will Rub »!
ier aus . „Ja , und bevor wir uns jetzt tren -s
nen , liebes Fräulein Doktor , noch eins : Soll ->
len Sie auf die Idee kommen , Peter Fischerl
warnen zu wollen , dann täte es mir leid , qe-j
gen eine so reizende Frau Vorgehen zu müssen.
Mit allen Mitteln vorgeheit zu müssen , Miß!
Larsen !"

„Wir haben uns wohl nichts mehr zu sagen,
Mr . Rubber ." Virginia hat sich gefaßt , mi^
schnellen Schritten verläßt sie das Zelt . Draus-
sen surren die Schwärme von Moskitos und»
stikaden gespenstisch, ein Papagei schreit , hohles,
Affengelächter ist zu hören . Der nächtliche Ur¬
wald ist auf eine unheimliche Weise lebendig.
Virginia erschauert . Sie sieht Licht in Dos
Passos Zelt und huscht hinein , nicht ahnend,
daß ihr Will Rubber nachsiehi.

Dos Passos sitzt vor einem Mikroskop . Li
untersucht Blutproben auf Malaria ! akterisn.
Schlafen kann er doch nichi . Erstaunt blickt
er auf , als die Zeltplane zurückgeschlagen wiro
und Virginia erscheint . „Du ? Was ist denn
geschehen? "

„Rubber weiß , wer du bist !" stößt sie gehetzt
hervor.

„Rubber — woher ? " chch
„Frag nicht , das ist doch gleichgültig " , drängt

Virginia . „Du mußt fliehen . Heute Nacht
noch!" Dos Passos faßt ihre beiden Hände.
„Nein , Virginia , das ist die Entscheidung'
Und ich bin eigentlich froh , daß sie da ist. Wae
geschehen soll, geschieht immer !"

„Nein , das ist nicht wahr , die Polizei weiß
doch nichts . Du bist noch frei , wir können flie¬
hen — in die Dschungel oder —

„Wir ? Hast du „wir " gesagt , Virginia ? "
forscht Dos Passos . Sein Atem geht hastig.

„Ja , Peter ! Ich gehe mit dir , wohin du
willst . Mich hält jetzt nichts mehr !" antwor¬
tet Virginia fest.

„Dich hält nichts mehr ? Dann hat also —
Dos Passos ist nachdenklich geworden . „War¬
um fragst du ? " beharrt Virginia . „Das ist
doch egal , ich gehöre setzt zu dir für immer !"

Mgrtlös nimmt Dos Passos sie in seine
Arme . Mit -einem tiefen Laut des Glückes er¬
widert sie seinen Kuß.

Jemand räuspert sich hinter ihnen . „Rei¬
zend, wirklich reizend !" sagt eine zynische
Stimme . „Es tut Mir direkt leid , dieses
rende Idyll stören zu müssen. Aber ich habe
Sie gewarnt , Miß Larsen !" «

Dos Passos läßt seinen Arm um Virginias
Nacken liegen . „Gut , daß Sie da sind, Rubi
ver , Sie ersparen mir einen Weg , ich wäre so¬
wieso zu Ihnen gekommen ."

„Das brauche ich doch nicht zu glauben , wie ?"
lächelt Rubber infam.

„Doch, Mr . Rubber , ich pflege nämlich nicht
zu lügen !"

„Seit wann eigentlich nicht mehr ? " grinst
der Journalist . „Mir haben Sie noch vor kur¬
zer Zeit erzählt , Sie sind Dos Passos , und da¬
bei sind Sie der steckbrieflich gesuchte Mörder
Peter Fischer ."

„Jawohl , man sucht mich, aber ich bin kein
Mörder . Ich gebe Ihnen mein Wort : Ich
habe Freeman nicht erschossen", versucht ihn
Dos Passos zu überzeugen.

Der Reporter winkt hämisch ab . „Kenn ich
;on . Ist alt . Darüber hat das Gericht lei^
er schon entschieden ."

„Ja , aber nur , weil ich keinen Zeugen hatte-
Mir allein wollte man nicht glauben !" setzt
stch Dos Passos für lein Recht ein.

Gelasse » zündet sich Rubber eine Zigarette
an . „Bißchen viel » rlaagt , Fischer . -Man
findet Sie mit einem Revolver in der Hand
und neben Ihnen einen Toten . Außerdem ha¬
ben Sie selbst zugegeben , Streit mit Professor
Freeman gehabt zu haben . Was wollen Sie
eigentlich noch mehr ? "

Virginia sieht von einem zum anderen . Dos
Passos Augen blitzen vor Zorn . „Jawohl , ich
hatte Streit mit Freeman , weil er meine For¬
schungsergebnisse dicht unter meinem Namen
veröffentlichen wollte . Freeman hat sich seinen
Namen überhaupt nur durch dir ArkMen aMst!*
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Schwäbisches Land
vle Gauhauptstaötmeldet

Die Cchwabenkameradschaft einer in Sowjet-
»utzland eingeletzten Kompanie  hat dieser Tage
Oberbürgermeister Dr . Strölin einen Betrag von
1100 Mark für dir Flirgergeschädigten  der
Stadt überwiesen . Der Betrag wurde «mein von
den SV Schwaben der Kompanie aufgebracht.

Di « 44jährige , zuletzt in Stuttgart wohnhafte
Krau Jda Rondholzstürztean  der Ellmauer
Halt im Kaifergebirge tödlich  ab . In Beglei¬
tung der Verunglückten befand sich ihr Mann . Die
Leiche wurde geborgen und nach Kufstein über-
Heführt. .

Nitterkreuz für einen Stuttgarter
cknd Stuttgart . Der vom Führer mit dem Ritter¬

kreuz deS Eisernen Kreuzes ausgezeichnete Haupt¬
mann Wilhelm Herget,  Gruppenkommandeur in
einem Nachtjagdgeschwader, ist in Stuttgart am
SV. Juni 1910 geboren und ein auf mehr als 300
Feindslügen überaus bewährter Flugzeugführer und
Verbandsführer , den Einsatzbereitschaft und unbeug¬
samer Angriffswille in hervorragendem Maße aus-
zeichnen. Als Zerstörer erzielte er 14 Tagesabschüsse
pnd vernichtete fünf Flugzeuge am Boden , in der
Nächtjagd  errang er sechzehn Luftsiege,
unter denen sich acht viermotorige Bomber befanden.
Houptmann Herget ist der Sohn eines Buchdruck¬
meisters , hat das gleiche Handwerk gelernt und sich
ebenfalls den Meistertitel erworben . Als Zerstörer
flog er im Westen, über d?m Kanal und gegen Eng-
<and, erhielt im Wcstfeldzug das EK . 1, im Februar
1942 das Deutsche Kreuz in Gold.

Große Jugendkundgebung ln Ludwigsburg
usg . Ludwigsburg . In acht Banngruppen star¬

teten am Wochenende die sportlich tüchtigsten Mann¬
schaften des Gebiets Württemberg zu den Bann-
aruppen wett kämpfen.  Ausgezeichnete Lei¬
stungen zeigten die Jungen upd Mädel in den ver¬
schiedenen Sparten bei Leichtathletik. „Bei der
sportlichen Ertüchtigung , die ein wesentlicher Be¬
standteil unserer Erziehungsarbeit ist, lernt der Hit-
»erjnnge seinen Körper erproben und beherrschen.
In Uebungen , die Kraft , Mut und Kameradschafts¬
geist fördern , muß er beweisen, ob er als künftiger
Soldat soldatische Tugenden in sich trägt !" Mit
diesen Worten wandte sich Obergebietsführer Sun¬
dermann  am Sonntag an die Jungen und Mä¬
del der Banne 180 Ludwigsburg , 401 Calw , 427
Leonberg . 428 Mühlacker und 440 Backnang die vor
dem Schloß in Ludwigsburg zu einer großen Ju-
zendkundgebung angetreten waren . Der Führer der
Banngruppe Ludwigsburg , K.-Bannführer Hauptge-
folgschastssührer Engelhardt,  gab in seiner
Rede einen Rechenschaftsbericht übee^ die bisherige
Arbeitsleistung der Hitler -Jugend , die sich auf Be¬
fehl deS Reichsjugendführers im Kriegseinsatz
leigt. Etwa viereinhalbtausend Jungen und Mädel
ämpsten beim Großen Schlußdienst am Sonntag¬

nachmittag in der Horst-Wessel-Kampfbahn Lud-
wiasbura um den Siegertitel . Tänze , Reifen - und

§

Ballgymnastik führte däS BdM .-Werk „Glaube und
Schönheit " und Jungmädel vor und erfreuten die
Zuschauer mit anmutigen Bildern . Nach der Rede
von Kreisleiter Drauz  nahm der ObergebietSfüh-
rer die Siegerehrung  vor.

Gedenkstunde für Ritterkreuzträger Rolser
nsg . Blaubeuren . Zu Ehren des gefallenen Ritter¬

kreuzträgers . Studentenführers und Bildhauers
Otto Rolser  fand im Festsaal der Heimschule in
Klaubeuren , der Heimatstadt des Gefallenen , eine
Mrdenkfeirr der Partei im Auftrag des Reichs-
jtudentenführers , Gauleiter Reichsstatthalter Dr.
Scheel statt. Neben hohen Vertretern von Partei,
Staat und Wehrmacht , sowie den Angehörigen des
Gefallenen sah man namhafte Künstler und Hoch¬
schulprofessoren unter den Gästen . Auch die Studen¬
tenführungen der Kunstakademien Stuttgart und
München, an denen Otto Rolser studierte , waren
durch Abordnungen vertreten . Im Auftrag des
Reichsstudentenfübrers hielt der Reichsfachgruppen¬
leiter „Bilden und Bauen " , Reichshauptstellenleiter
6 alon,  eine ergreifende und zutiefst verpflichtende
Rede . Er würdigte Otto Rolser als vielversprechen¬
den jungen Künstler , einsatzfreudigen politischen

. Kämpfer und tapferen Soldaten . Der Reichsministrr
für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung habe
gesagt, daß Otto Rolser das Ideal des künftigen
Hochschullehrers verkörperte. Der Reichsfachgrup¬
penleiter gab sodann einen Ueberblick über das
Leben/ Schaffen und , Kämpfen Otto Rolfers bis

zu s« nem Heldentod im Osten . Intendant Ockel
vom Stadttheater Ulm sprach Hölderlinworte aus
einem von der Front zurückgekommenen Bändchen
des Gefallenen . Das Städtische Orchester Ulm un-
ter Leitung von Musikdirektor See gellen  um-
rabmte die Keier mit Mustkvorträaen.

Auer äurckr cken Sport
Am Wochenende Bolkstag LcS NSRL

Sur Erinnerung an Las Deutsche rurniest in
Stuttgart IMS wird am 10. und 11. Juli im Svort-
gau Württemberg an Stelle - er gesonderten Turn-
und Svvrttage für die verschieLenen Sachgebiete ein
Bolks - Turu - und - Sporttag  Lurchgc-
führt . Aus diesem Anlab richtet NSRL .-Svortaan-
fübrer Hauptbereichsleiter Dr . Klett  an alle « ürt-
trmbergischen NSRL --Gemelnschaften einen Auf.
ruf.  in Leu, er Ne auffvrdert . Nch restlos an bi. l- r
senndaebuna zu beteiligen . Weiter Leibt eö in Lem
«ufrus u . a.: Den Auftakt bilden am 10. Juli die
Borfübrungen der Filme vom Deutschen Lnrn - und
Svortfest BreSla » 1838 und von unserem Gau-
Turn - und Sportfest LuLwissbura 1888 . Am Sonn-
tag , 11. Juli , beginnen dann Pis Len verschiedenen
Soortvläben um 8 Ubr vormittags die Wettkämpfe.
Alle Teilnehmer prüfen ihr Können in einem Drei-
kampf. Hierauf wickeln Nch in bunter Reibe fachliche
Einrelkämpfe , Spiele , Volkstänze , Kinderturnen und
Vorführungen verschiedener Art ab. Die Ebrung der
Sieger ist in eine würdige Schlubfeier eingebaut.
Da di« Wettkämpfe so gehalten Nnd. Lab Nch vom
zehnjährigen Pimpf oder Jungmädel bis hinauf , u
Len Alte » alles mitmachen kann,  erwarte
ich zahlreiche Beteiligung.

Die Fnbball -Answabl von Angsdnrg gewann ln
der Hauptstadt der Bewegung das Rückspiel gegen
München überlegen mit 4 :1 Toren : Nationalspieler
LeLncr war wieder in ausgezeichneter Form.

Buntes Länderspiel der Artistik
bleue Spielkolge Im 8tuttz «rler Stacktßarten

Die Spielfolge des Sommervarietös im Stuttgar-
ter Stadtgarten für die erste Julihälste steht unter
dem Motto „Das bunte Länderspiel der Artistik" .
Damit ist schon die Vielfalt der Darbietungen um¬
schrieben, die — das kann gleich vorweg betont wer¬
den — höchsten Ansprüchen genügen . Da ist zunächst
die von früheren Gastspielen wohlbekannte chine¬
sische Truppe Hay -Jung,  von der besonders die
akrobatischen Leistungen der vierjährigen Aü
Hung Tsing Lun  und das seit dem letzten
Auftreten weiter gesteigerte universelle Können der
jugendlichen Winnie und Gracy . , Bewunde¬
rung erregen neben Viktor Lo 1ko , der am schwin¬
genden Trapez unerhört sichere Balance zeigt, auch
Ilse und Melitta,  die bet ihrer Luftsensation
Erstaunliches an Kraft und Gewandtheit erweisen
ebenso wie die Original Livier (drei Damen
und ein Herr ) auf den großen weißen Kugeln . Der
bekannte Exzentriker Paul Smoll  weiß seinen
Körperverrenkungen wieder eine humoristische Note
zu geben. Das ungarische Seltner - Duo  ist ein
elegantes Tanzpaar , das den klassischen Tanz nach
Musik von Chopin und Liszt genau so beherrscht wie
den akrobatischen bei einem Bolero . Mt hübschen

Versen verbindet die einzelnen Nummern dieser von
Rolf Miller  mit seinem Orchester wieder ausge¬
zeichnet musikalisch betreuten Spielfolge Helmut
Krüger,  ebenfalls ein alter Bekannter , der auch
selbst mehr oder minder Ungereimtes geistvoll auf-
zutischen versiebt. L .-ii . Lcliulir

«

Z» Professoren ernannt . Der Rcichserzichunss»
minister hat den Lebrern Lei der Staatlichen Hoch¬
schule für Musik in Stuttgart , Kammersänaer Fritz
Wind gaffen und Max Lang,  die Dienstbe-
»eichnung „Professor " verlieben . — Ferner bat der
Reichserziehnngsminister den Dozenten Dr . med.
Anton Staub  in Tübingen zum autzervlanmäbi-
gen Professor ernannt . Professor Staub ist 1800 in
Hechingen als Sohn des Geheimen MedizinalraiS
Dr . Staub geboren , trat 1839 als Assistent von
Professor Kirschner in die Chirurgische Klinik in
Tübingen ein und babilitlerke sich hier 1887 kür
Chirurgie,

Goethe -Medaille für Professor Heil « . Der Führer
hat dem wissenschaftlichen Mitglied des staatlichen
Instituts für experimentelle Therapie in Frankfurt
am Main . Professor Dr . Heinrich Hetsch,  aus
Anlab - er Vollendung feines 78. Lebensjahres in
Würdigung seiner Verdienste auf dem Gebiete der
Seuchenbekämpfung die Goethe -Medaille für Kunst
und Wissenschaft verliehen.

UransfüLrn » - «» Miilüanseu . Intendant Erik
«Ildvaaen von den Städtischen Bühne » in Mül-
bansen im Elfatz Lat die Märchenoper „Prinzes-
l ' » S .lieaenvik,"  von Felix Neumann . Musik
von Viktor Dinand . , nr Uraufführung erworben.

Nosegaer -SSrnnqe « im Ga « Steiermark . Im Gau/
Steiermark finden »um Gedächtnis des 38. Todes¬
tages de« grobe » Volksrichters Peter Rofegger ver¬
schiedene Veranstaltungen statt . Am 37. Juni wür - i
digt Gauleiter ReiibSstattbalter Utberretther,'
in einem Gedeukakt Werk nnd Persönlichkeit des
Dichter « . In Gra, «erbe » die Roscgger -Ausstöl - '
lung der Steiermärkischen Landesbidliothek und öie-
Schau „Steirische Baugesinnung " i« LanScSmusenm
Johanueum durchgefübrt . Die Neu « Galerie bietet-
eine Ausstellung „Rosegger -Bildnisse ". ^

HVirtsckaLt kür « 1^
Neu « Devisenbestimmungen für Geschäftsreise»

Mit dem 1. Angnst treten neue Vorschriften über
den Geschäftsverkehr nach dem Ausland in Kraft . ,
wodurch sich wesentliche Acnderungen gegenüber de»
bisherigen Devisenbestimmungen ergeben . So tritt
an Stelle der Verwendung eigener Devisen oder der
Zahlung im Berrechnungswcge grundsätzlich die Ab¬
gabe von Reiseschecks,  Kreditbriefen oder
Akkreditiven . Ueberweisungen im Verrrchnuugswea
sind uur noch ausnahmsweise in bestimmten Fällen
«ugelasien . Die Bereitstellung der Geschäft » -
reisekosten  in baren ausländischen Zahlungs¬
mitteln ist unbeschränkt nur noch für die besetzte«
Ostgebiete emfchlieblich der Reichskommissariate Ost-
land und Ukraine vorgesehen . Kür Geschäftsreise»
nach Len übrige » Ländern dürfe » lediglich kleine
Barbeträge zur Deckung der ersten Ausgaben im
Ausland bis »nr Einlösung der Reiseschecks, Kredit¬
briefe oder Akkreditive abgegeben werden . Aus prak¬
tischen Gründen ist der Barbctrag für das General¬
gouvernement »ns 888 Zloty , für Belgien ans 8880
Belgische Frank und für Frankreich auf 8888 Fran¬
zösische Frank heraufgcfetzt , so Latz. für Liese Lände«
Reiseschecks, Kreditbriefe und Akkreditive nur bet
längeren Reisen erforderlich sind.

Die Dringlichkestsbescheinigungen für die Mit¬
nahme von Barbcträge » bis zu 188 Mark gemätz
RE . 68/89 und die Befürwortungen zur bevorzug¬
ten Inanspruchnahme eines ReisevcrkehrsabkommenS
gemätz RE . 142/S7 8 . VII fallen weg.  Für Ge¬
schäftsreise » gibt es neben Len allgemeinen Ge¬
nehmigungen und den Einzelgenebmiaungen der
Devisenstellen in Zukunft nur noch „Dcvisenrecht«
liche Geschästsreikebescheiillaungen " ,d?r Gauwirt.
schaftSkammern und Wirtfchaftskainmern . Diese be¬
rechtigen »um Erwerb von Reiseschecks. Kreditbriefen
und Akkreditiven , ersatzweise zur Ueberwcisung im
Verrechnuugsweg und zum Erwerb kleinerer Be¬
träge in baren ausländischen Zahlungsmitteln bis
insgesamt 108 Mark , ferner zur Mitnahme deutscher
Scheidemünzen oder RentenSankscheine bis zu 88
Ersadmark . Die Gültigkeitsdauer der bis zum 88.
Juni 1843 lausenden allgemeinen Geschäftsreise »»-
nehmigunaen wird im Rahmen der bisherigen Höchst-
bcträge bis »um 31. Juli 1943 verlängert.

von 22 .26 bis 5 .00 Uhr

üwbll . Vruvb ! Lllcdckruclioroi 6alv.
2s !t ist ^ esis11»ts 7 xüitix

Rohrdorf bei Nagold , 5. Juli 1943

Todesanzeige
Meine liebe Frau , unsere geliebte Schwester , Schwägerin

und Tante

Paula Weinheimer
geb . Lamport»

ist am Sonntag abend ganz unerwartet nach kurzer , schwerer
Krankheit im Alter von 52 Jahren heimgegangcn.

In großem Leid:
Adolf Weinheimer , Elise Lampaet.
Emma Weinheimer , geb. Lamport m . Familie

Beerdigung : Mittwoch 13.15 Uhr

lbrs Verlobung gsdon bs-
ksnnt:

Elfe Mittler

Georg Dingler
r . 2 . bvk «jEf ^ vkrmsekt

luttttngsnwilrtt.
Kotsslösn
Kr.

6. ^u!i 1S43

lASItiingsn
üirs Knsgsttauung gsbsn

bekannt:

Albert« razr
Ufsr. lr»»smsm Qrsn .-Ksgi.

Anna Graze
gab . VoU»

Kirebgang Donnerstag , 8 .7.
mittags 1 ttbr in öäüttlingvn

Stadt Calw
Alle aus luftkriegsgeschädigten Gebieten

zugezogenen Personen
oder sich auch nur besuchsweise hier aushaltendcn Personen werden auf-
gesordert , sich im Lause des heutigen , spätestens des morgigen Tages
aus dem Rathaus Zimmer Nr . 1 zum Zweck ihrer Erfassung zu melden,
auch soweit sie sich bereits polizeilich angemeldet haben.
' Calw , den 6. Juli 1943.

Der Bürgermeister:
G ö h n e r.

Stadt Calw

Mütterberatungsstunde
morgen Mittwoch nachmittag S—4 Uhr im Staat !. Gesund«

heitoamt , Altburgerstraße 12 (Erdgeschoß)

Beratungsstelle für werdende Mütter
und kinderlose Ehepaare in Nagold

Sprechstunde jeweils am ersten Mittwoch jeden Monats , diesen
Monat ausnahmsweise am Donnerstag , den 8 . 3uli 1943 , nach-
mittags um 3 Uhr im Staatlichen Gesundheitsamt Nagold , Hohes» . 8,
abgehalten von Herrn Dr . Beck. »

Gemeinde Deckenpfronn
Zu dem am Donnerstag , den 8 . 3uli 1943 , stattfindenden

Dieh - und Schweinemarkt
Wird elngeladen . Die seuchenpolizeilichcn Vorschriften sind einzuhalten.

Der Bürgermeister,
i. B . Lutz

N 8 VE

Ortsgruppe
bonnerstax , ckea8. lull 1943, vvirck im Irsuden -Zsnle ein

Opeicetten - HtraaL
geboten. Austübrencke: 8tsckttkester kürtlr

liieren virck kreunckliebst eingelscken.
Karten bei sSmtilcken Slockleitern, in cker Drogerie sietscsie

unck sn cker-Idenckkssse.
Eintritt : 1. ?Istr M . 2.—, 2. ? Istr 1.50

Eigenheilll-Baubriese
von NM . Ivvoo .— Bausumme
an und höher zum späteren Neu¬
bau u. Finanzierung eines Hauses.
AtMhlung RM . L00 .—.

Zuschriften erbeten an:
Württ . Bauhilfe «GmbH.
S1nttgart «S , Olgastraße 110

Kl . Einfamilienhaus
kl . Landhaus od . Bauernhaus
mit oder ohne Einrichtung , mög¬
lichst mit Nutzgarten , zu Kausen
gesucht . Bolle Barzahlung mög¬
lich. Besitzer kann Teilwohnung
bribrhaltrn . Zuschriften unter AK
S07 an »Ala - , Stuttgart,
Friedrtchstraße 20

Wer würde für einen Kranken

Heidelbeeren
pflücken ? Angemessene Bezahlung
zugesichert.

Näheres an Postfach 1> in
Pfullingen.

Kleineres Landhaus,
Bauernhaus oder größere
Jagdhütte , ganz oder teilweise,
mit oder ohne Möblierung , von
Stuttgarter Familie für längere
Zeit zu mieten gesucht . Nutz¬
garten erwünscht.

Zuschriften unter AK . SV8 an
„Ala " Stuttgart , Friedrichstr. 20

Wir suchen für unsere Angestell¬
ten gute

möblierte und leere
Zimyier

in Weilderstadt oder näherer Um¬
gebung.

Angebote unter L. G . löö an die
Geschäftsstelle der . Schwarzwald.
Wacht ".

Industrieunternehmen
in Weilderstadt sucht gewandte und
zuverlässig arbeitende

Stenotypistinnen
für verschiedene Abteilungen (evtl,
nur halbtags ).

Bei Eignung angenehme Dauer¬
stellung geboten.

Angebote unter W . 3 . 188 an
die Geschäftsstelle der . Schwarz-
wald -Wacht ".

Euterhaltene

Holzdrehbank
eotl .auch mit Handbetrieb zu kaufen
gesucht . Don wem, sagt die Ge¬
schäftsstelle d. . Schwarzwald -W ."

G» M»

8 pälr 5 äM
nickst nu, vsttstpuckwn. 0- sok-
o»n 3lo ckl« sn reltgvivskeft

»ucki bei ksnutzung ckv«

UVID
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Verloren
ging am Samstag abend von Na-
aold bis Slsabrik Herrenwind«
sacke . Es wird gebeten, dieselbe
gegen Belohnung abzugeben.

Mühle , Nagold

Aelleres Ehepaar in Heil¬
bronn a . N . sucht für Etagcn-
haushalt eine brave , tüchtige

Hausgehilfin
im Alter bis zu ^ 1 Jahren für
Küche und Haushalt , möglichst
in Dauerstellung . Eintritt sofort
oder später.

Angebote unter W 887 an
Biel , Anzeigenmittler,
Heilbronn a. N.

Am Freitag ging ein dunkel¬
blaues Wolljäckchen vom Ba-
dischen Hof bis Turnplatz

verloren.
Abzugeben gegen Belohnung bei

Epplea , Ealw , Schloßwiesen¬
weg 2.

8lkoaen6 vssckea»
reitgemak vssckea k
kurnur lür dllo VSrck«, lük ölkLN1
Lckmutr. cker vckrckepöier « lecke»
mSgllcl, rein. Heute Irl voraus
aur kür ckle »Ilerrclimutrlgrten
lVLschertücka cko-»» ckle sonrt ru
dertem Velden unck öürrlen, ru
lengem Kocken verleitenl §o er¬
reichen 81« mit venia vurnur
siel : schonenckes Weichen »och
cker erg verschmutztenV/irchs«
stück«, ckurch 8chmutzI2;eo schon
beim klaveichen ') ,

. >,„>l»>! IU>,1 Wll̂l

Wegen Erkrankung des seit¬
herigen Mädchens wird tüchtige,
im Haus und Kochen erfahrene

Hausgehilfin
sir Etagen -Wohnung , möglichst
n Dauerstellung gesucht.

Frau Rudolf Fuchs,
Heilbronn a . N.
Iägerhausstr . 104

üüe«M '5vluieiMlleii
sinck vollkommen
—immer »inck 8ie
cksmit gut krisiert'

KxMsn a

»Wor chsn v/erckenoston-
NgorvvÄis MiVsöi Kvsii »«

rtzorrouor») vAÄ - mon ckurcn
AlwiWrriaei » Koedsn ooÄor-
ctsm cier Bäschs schocket, iw
Sonügftvvenn man ch» Vväsch»
»m Kochoa'kommon unck ckcM»15 Mnuton zckdksn IM ». Ost
koebt auch ckA» ŝ orch>vor »« r
MinStitzobott vV« ch«nSis mit
«oniyor Koliior» — ckona KS»
mt!» vVSrctz« IHngor — urM

ekon, « « ckostlr« aögsr»
s smlnckortan» lÄ 5ton-
om . So nütrsri Rv rwr

doseol » ovsl

j Verloren
ging aus dem Wege von Psanu-
kuch bis Hotel Adler in Calw ein
Damengeldbeutel . Abzugeben
geg . Belohnung b. Maria Henne«
ka*th , Eiseistäite.

Männliche oder weibliche
Kraft

zur Anfertigung einfacher Licht«
pausen nach Weilderstadt gesucht.
BrsondereKenntnisse nickst ersorder«
lich. Angebote unter L. Zk. 1öS an
di - Geschäftsstelle der . Echwarz-

rirrkcttkkck. .

Schon »in
ftoldor KttONK- Sostan-
evürfal g «nvgt , um » Inon
Lokonror » rn stracken.

Tausche schönen, starken 2' /,-
jährigen

Braunwallach
gegen 12 — 14 Ztr . schweres, ver«
trautes

Einspännerpferd
Wer , sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzivald -Wacht ".

öitte öac
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